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Bekanntmachung. 


in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für“ Der General⸗Major und Brigadier det Sten Gens⸗ 


um dem inländiſchen Publikum diejenigen Vortheile die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10 Rehlr., | D’armerie-Brigade, v. Sandrart, iſt von Koblenz, und 


gewähren, welche zur Zeit die Verhältniſſe in Ber für den Aten Platz 
der Correſpondenz nach und aus England und allen Platz 3 Rthlr. Courant, 


transatlantiſchen Ländern geſtatten, iſt verfügt worden, 
daß vom 1. Sept. d. J. an die durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 18. Auguſt v. J. ermäßigte inlän⸗ 
diſche Brieſporto⸗Taxe auch auf die gedachte Correſpon⸗ 
denz von und dis zur preuß. Grenze in Anwendung 
gebracht werden ſoll. Zugleich find die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen worden, um fo weit als möglich die 
Nachtheile zu beſeitigen, welche daraus entſtehen, daß 


die großbritanniſchen Poſtanſtalten fortfahren, Briefe 


aus England nach der preuß. Rhein⸗Provinz und Weſt⸗ 
phalen über Kuxhaven und Bremen in dem Falle zu 
fenden, daß die Spedition über Belgien vom Abſender 
auf der Adreſſe nicht ausdrücklich verlangt worden iſt. 
Berlin den 26. Auguſt 1845. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit einer Uebereinkunft mit der kaſſerlſch 
ruſſiſchen Ober⸗Poſt⸗Behörde wird noch in dieſem Jahre 
die regelmäßige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen 

Stettin und Kronſtadt (St. Petersburg) eröffnet 
werden. Dieſelbe wird durch zwei große eiſerne Poſt⸗ 

A 
ia: Adler“ und „Wladimir“ 
bewirkt, von denen jedes mit Maſchinen von 310 Pferde⸗ 
kraft verſehen und zur Aufnahme von 150 Paſſagieren 
und 450 Tons Güter eingerichtet iſt. 

Die Abfertigung erfolgt aus beiden Häfen wöchentlich 
einmal und zwar aus 
nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von Berlin, 
aus Kronſtadt: Sonntag 2—4 Uhr früh, und wird bei 
günſtiger Fahrt die Ankunft in Kronſtadt: Dienſtag 
Abends, in Stettin: Mittwoch Mittags ſtatthaben. 

Von Stettin wird den 13. September der „Preußiſche 
Adler“ und von Kronſtadt den 14. September neuen 
Styls der „Wladimir“ zum erſtenmale abgefertigt werden. 

Das Paffagiergeld für die Reife von Stettin oder 
Swinemünde bis St. Petersburg beträgt 


auf dem erſten Plage pr. Perſon 62 Rthlr. 
n 41 (ne & 


„ 2 zweiten 
2 — * jus 1 23 7% 4 

In dieſen Beträgen iſt Be eg mit Aus⸗ 
n des Weines e inbegriffen. 
8 12 Jahren zahlen die Hälfte. Ehe⸗ 
leute und Familienglieder, welche zufammen auf einen und 
denselben Paß reifen, genießen eine Moderation von 
5 Nil. 10 Sgr. auf dem erſten und zweiten Platze, 
und von 3 Mtl. 6 Sgr. auf dem dritten Platze für 

e Perſon. i 
. auf dem erſten Platze kann 16 Ku⸗ 
biefuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubikfuß und auf 
dem dritten Platze 6 Kubikfuß Rheinl. an Gepäck frei 
Kinder, welche die Hälfte des Paſſage⸗ 
geldes zahlen, haben nur die Hälfte dieſes Gepäck⸗ 
maßes frei. Für das Uebermaß ſind 12 Sgr. pro Ku⸗ 
bikfus Rheinl. zu entrichten. Das Gepäck der Paſſa⸗ 
giere darf nur aus Reiſe⸗Effecten beſtehen. Waaren 
müſſen beſonders verpackt und als Frachtgut aufgelie⸗ 
fert werden. 

Der Tarif für Wagen und Pferde, ſo wie für Gü⸗ 
ter und Kontanten, imgleichen die Fahrt⸗Ordnung der 
Schiffe dc. iſt 55 den öffentlich aushängenden Ankün⸗ 
igungen zu erſehen. 
we garn ben 25. Auguft 1845, 
2 General = Poft + Amt. 


Bekanntmachung. 
Pol: Dampf: Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Spinemünde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampſſchiff „Geiſer““ geführt von dem 
königl. Dänſſchen Marine⸗ Offizier Herm Lütken, mit 
160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet 


AR aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 
tag 3 Uhr Nachmittags 

abgefertigt und legt bei gewöhnlichet Fahrt die Tour 


6 Rthlr. und für den Iten (Deck) der Pair von Großbritannien und Irland, Marquis 
wobei 100 Pfd. Gepäck frei v. Northampton, von NeusStrelig hier angekommen. 
find, Familien genießen eine Moderation und Kinder N i 
zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde Bei der am 27ſten d. fortgeſetzten Ziehun der 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 2ten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und gewinn von 10,000 Rihlrn. auf No. 6642; 1 Ge 
der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ | winn von 1000 Rthlrn. auf No. 3418; 4 Gewinne 
lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ zu 500 Rehlrn. fielen auf No. 30240 50161 52766 
ſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von Ber⸗ und 84034; 3 Gewinne zu 200 Rthlrn. fielen auf 
lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden No. 16179 18125 und 68238, und 4 Gewinne zu 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 100 Rehlrn. auf No. 33383 38620 44355 und 
Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 77393. 
rückgelegt werden kann. 


Die Pap-Revifion findet am Bord des Schiffes ſtatt. ** Berlin, 27. Auguſt. — Die längſt erwartete 


f——— —u. K Ceillärung der mäßig Proteſtirenden iſt nun in den hie⸗ 
ſigen Blättern erſchienen; ſie will die Mitte zwiſchen der 
Ueberſicht der Nachrichten. 


ö frühern Berliner Erklärung und den Tendenzen der Par⸗ 
Berliner⸗Briefe (die mäßig Proteſtirenden). Aus Königs⸗ tei einnehmen, welche ſich am unverholenſten in der 
berg Poſen und Bonn. — Aus Münden, Karls⸗ 


ruhe und Kiel, — Aus Ungarn. — Aus Ruf: 
land. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus der Schweiz. — Aus der Türkel. 


Inland. 
Berlin, 28. Auguſt. — Se. Majeftät der König | 
haben Allergnädigſt geruht, nachſtehende Orden und 


ſog. evang. Kirchenzeitung ausſpricht. Es iſt möglich, 
daß den Namen, welcher unter dieſer Erklärung der rich⸗ 
tigen Mitte verzeichnet ſtehen, um ihrer Autorität willen 
ſich andere in reichlicher Zahl zugeſellen werden; aber eben ſo 
wahrſcheinlich iſt es, daß nun eine Concurrenz der beiden Er⸗ 
klärungen eintritt, und daß die früher erfchlenene, was die Zahl 
ihrer Unterſchriften anbetrifft, im Vorſprung bleiben wird. 
Dies komme nun wie es wolle, ſo iſt jetzt ſchon da⸗ 
durch, daß ſich gewiſſe Notabilitäten der evangel, Kirche 
gegen das unevangeliſche Treiben der pietiſtiſch-hierarchi⸗ 


Stettin: Sonnabend Mittags, 


bei der auf fein Anſuchen gewährten Dienſtentlaſſung Polemik des thein. Beob. 


Ehrenzeichen zu verleihen: 8 ſchen Partei nach ihrer Stellung kräftig genug ausge⸗ 
I. Den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe | fprochen haben, dem loſen Geſchwätz einiger Proſelyten 
mit Eichenlaub: Dem General⸗Major v. Fiſcher, des Geldes über die hieſige Bewegung prot. Lichtfteunde, 
Commandant von Magdeburg. wofür ſie freilich einzig und allein in dem rhein. Beob⸗ 
II. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe: achter einen Stapelort fanden, Zaum und Gebiß ange⸗ 
Dem Rittmeiſter v. Buchholz, dienſtleiſtendem Adju⸗ legt worden. Es kann ſolchen Leuten, die an alle Dinge 
tanten der 7. Diviſion. Dem Seconde⸗Lieut. Stahl, nur den Maßſtab der eigenen Aruferlichkeit und Ober⸗ 
Rechnungsführer des 7. Küraſſier Rgts. Dem Militair⸗ flächlichkeit legen und eine beſtimmte Richtung nur ver⸗ 
Ober⸗ Prediger Dr. Groſſe vom 4. Armee: Corps. | folgen, wenn ſie Auftrag und Emolumente erhalten, 
Dem penfionirten Major v. Luttitz, bisher Hauptmann allerdings nicht zugemuthet werden, den Kern einer Sache 
im 31. Inf.⸗Rgt. Dem Scc.⸗Lieut. Frohberger, auch unter rauher und harter Rinde zu entdecken; aber 
Rechnungsführer im 31. Inſant.⸗Rgt. Dem Major ihre Anmaßung überfteigt doch alle Grenzen, wenn. fie 
Grünberg, Platzmajor und Etappen⸗Inſpector in Erz ſich, wie es geſchehen iſt, öffentlich in die gute Geſell⸗ 
ſutt. Dem Juſttzrath Kluge, Corps⸗Auditeur des ſchaft ihrer Gegner drängen und behaupten, daß dieſe 
7. Armee-Corps. Dem Regiments⸗Arzt Dr. Klatten dieſelbe Meinung, wie fie, hinſichtlich der hieſigen prot. 
des 13. Inf.⸗Rgts. Dem Oderſten v. Birckholz, | Bewegung ausgeſprochen hätten. Ich ſelbſt „bin leider 
Führer des zweiten Aufgebots vom 2, Bataillon ‚Löten | von einem ſolchen zudringlichen Berichtiger im rheiniſchen 
Landw.⸗Rgts. Dem Major v. Schoeler vom Gene⸗ Beobachter heimgeſucht worden, weil ich in einer frühern 
talftabe 8. Armee⸗Corps. Dem Oberſt⸗Lieut. Wentzel] Mittheilung in Ihrer Zeitung mein Bedauern aus ſprach, 
vom 29. Inf.⸗Rgt. Dem Bataillons⸗Arzt Dr. Stephan daß eine fo ernſte und erhabene Angelegenheit, wie die 
vom 1. Bataillon 25. Landw.⸗Rgts. Dem Hauptmann gegenwärtige Bewegung im Proteſtantismus, in Berlin 
Schwartz, Adjutant der 15. Diviſion. Dem Major durch verkehrte Maßregeln und bedauerliche Miß, riſſe 
v. Cranach vom 28. Inf.⸗Rgt. Dem Premier⸗Lieut, auf den Boden des Lächerlichen herabgezogen ſei. Welche 
v. Schmidthals vom 7. Ulanen⸗Rgt. Dem Major Verſtandesſchwäche oder abſichtliche Taͤuſchung bekundet 
Heuſeler vom 35. Inf.⸗Rgt. Dem Major v. Knobloch aber ein Menſch, der die ganze proteſtantiſche Bewegung 
vom 38. Inf.⸗Rgt. Dem Major v. Rebenſtock, der Gegenwart überhaupt mit Hehn und Spott zu ver⸗ 
Commandeur des Bensderger Kadettenhauſes. Dem folgen ſucht, und zu dieſem Zwecke ſich nur an erdich⸗ 
Hauptmann Liebert von der 7. Artillerie⸗Brigade. tete Aeußerlichkeiten und die herkömmlichen Denunciatios 
III. Das allgemeine Ehrenzeichen: Dem Muſik⸗ nen beſtimmter Perſönlichkeiten klebt, wenn er vorgiebt, 
meiſter Golde vom 32. Inf.⸗Rgt. Dem Feldwebel Sch az | daß mit ihm gleicher Meinung ſeien diejenigen, welche 
per vom 1. Bataillon 31. Landw.⸗Rgts. Dem Feldwebel es offen und innig bedauern, daß unſerer hieſigen pret. 
Funcke vom 1. Bataillon 32. Landw.⸗Rats. Dem Bewegung die nöthige Energie, die impoſante Würde 
Wachtmeiſter Vogt vom 5. Ulanen⸗Rgt. Dem Muſik⸗ und der kräftige Ernſt gemangelt habe, um ſowohl zu⸗ 
meiſter Engelmann vom 25. Inf.⸗Rgt. Dem Feld⸗ fällige Auswüchſe, der momentanen Laune zu überwin⸗ 
webel Jung vom Sten combinirten Meferves Bataillon. | den, als auch den hemmenden Maßregeln gegenüber die 
Dem Wachtmeiſter Bratvogel vom 2. Bataillon] innere Berechtigung nachzuweiſen. Haben wir in bier 
29, Landw.⸗Rgts. Dem Feldwebel Jongnell und ſem ſoeben aufgededten Manöver nicht wieder einen Ber 
dem Wachtmeiſter Plengorth vom 1. Bat. 30. Ldw.⸗ leg für die freilich ſchon allſeitig begründete Erfahrung, 
Rgts. Dem Muſikmeiſter Ortlepp und dem Ser⸗ daß ſolche Leute, zu denen der in Rede ſtehende Berich⸗ 
geanten Neumann vom 38. Inf.⸗Rgt. Ferner: Dem tiger des rhein. Beob. gehört, niemals um die Mittel 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Voigt zu Magdeburg verlegen ſind, ihre Zwecke zu erreichen. Da die ganze 
gegen die Reformbeſtrebungen 
den Titel als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; und innerhalb des Proteſtantismus ſich nur in Acußirlichkei⸗ 
den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Förſter von | ten und Perfönlichkeiten herumdreht und zwar in einer 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichte in Poſen als Rath an das | fo niedrigen und ſchmutzigen Weiſe, wie die deutſche 
Ober⸗Landes⸗Gericht in Stettin zu verſetzen. Preſſe nicht leicht zum zwriten Male aufweiſen dürfte, 
) \ — fo wäre es vollkommen gerechtfertigt, wenn man 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach dem Sprichwort „Gleiches mit Gleichem zu vers 
aus der Mheingegend, und Se. königl. Hoheit der gelten“ auf dieſe Kampfesart ſich einließe und die Scheu 
Prinz Karl von St. Petersburg hier wieder einge⸗ vor dem ſchmutzigen Terrain überwände, auf welchen 
troffen. ö Ä man doch nun einmal folder Art von Gegnern nur die 


Einſicht in das Getriebe ſo mancher Verhältniſſe und 


gegeben hat. — Der General⸗Mnſikdirektor Mendels⸗ 


bei der Notorität feiner Perſönlichkeit keine andere Ab: 


An 


— 1812 — 
Stirn bieten kann. Der zuſchauende Leſer müßte ſchon 
auf einige Zeit den Ekel überwinden, den ſolche Pole⸗ 


; enthalte in unſerer Stadt die Gnade gehabt, dem Pres⸗ 
mik nothwendig erregt, weil er doch dabei eine belehrende 


byterium der evangeliſchen Gemeinde ein Geſchenk von 
700 Thalern zu dem Behufe üdermachen zu laſſen, um 
als Zuſchuß zu dem Fond einer neu zu errichtenden 
evangeliſchen Kirche dahier zu dienen. 


der dabei angeſtellten Maſchiniſten erhielt. Wir wür⸗ 
den gern zur Verbreitung ſolcher nützlichen Kenntniſſe 
beltragen, indem wir uns im Beſite der dazu nöthigen 
Materialien ziemlich vollſtändig befinden, wenn es nicht 
leider der Zuſtand unſerer Preßverhältniſſe mit ſich 
brächte, daß auf dieſem Gebiete von der einen Seite 
mit allen nur möglichen Waffen gekämpft, auf der an⸗ 


dern aber in den meiſten Fällen nur Schweigen entge⸗ 
gengeſetzt werden kann. 


Deut ſchla nu d. 


München, 23. Auguſt. (A. 8.) Halb 2 Uhr fand 
die Familienabſchledstafel in der k. Reſidenz ſtalt, und 
nach Beendigung derſelben verließen der König und die 
Königin von Preußen unfere Stadt, um ſich (in Geſell⸗ 
ſchaft der Frau Herzogin Max) nach Tegernſee zu bes 
geben. Die k. preußiſchen Majeftäten werden den mor⸗ 
gigen Tag in Tegernſee verweilen, doch wie verlautet 
ſchon Montag den 25. Auguſt über Salzburg, wo ſie 


1. Berlin, 27. Auguſt. — Die hier beſtehenden 3 
Handwerker⸗Vereine haben in letzter Zeit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden mannigfach beſchäftigt, beſonders 
aber iſt es der unter Leitung des Stadt⸗Syndikus Hrn. 
Hedemann ſtehende Verein, der als der zahlreichſte und 
beweglichſte einer fortgeſetzten Beobachtung und Prüfung 
ſeiner Entwickelung und Tendenz unterworfen iſt. Von 
den beiden andern hört man wenig oder nichts; fie 
mögen kaum eine Ueberwachung nöthig gemacht haben. 
Nicht ſo der Verein der Freunde des Anſtands und der 
guten Sitte, der ſeit Pfingſten d. J. hier entſtanden iſt 
und zu fortgeſetzten Berichten für die Behörde Anlaß 


Bäder gebrauchen wird, während der König nach kur⸗ 
zem Aufenthalt die directe Reiſe nach der Hauptſtadt 
ſelner Staaten antritt. f , 


Karlsruhe, 21. Auguſt. — Nach der Karlsr. Ztg. 
hat der Großherzog ſich bewogen gefunden, den Univer⸗ 
ſitätsbibliothekar Dr. Guſtav Weil in Heidelberg, unter 
Belaſſung bei feinen bisherigen Dienſtleiſtungen, zum 
außtrordentlichen Profeſſor der orientaliſchen Sprachen 
zu ernennen. (Mehrere Blätter hatten behauptet, daß 
Weil's Eenennung zum Profeſſor wegen feiner Religion 
— er iſt Israelit — Hinderniſſe im Wege ſtehen.) 


ſohn befindet ſich ſeit einigen Tagen wieder in unſerer 
Stadt und ſtudirt den Oedipus ein, der demnächſt zur 
Aufführung kommen ſoll als Fortſetzung der antiken 
Dramen, deren Bühnengerechte Darſtellung der Allſeitlg⸗ 
keit unſers Zeitalters vorbehalten war. — Auf dem 
hieſigen Schloßplatz hatte man bei Anlegung einiger 
Brunnen ſchon mehrere menſchliche Gebeine ausgegraben, 
bis man vor einigen Tagen auf einen wohl erhaltenen 
bieiernen Sarg getroffen iſt, der unſern Antiquitäten: 
Forſchern eine ſchöne Gelegenheit gegeben hat, ihre Kennt⸗ 
niſſe zu prüfen und zu bewähren. Die Gegend, in der 
man dieſe Entdeckung gemacht hat, war in früheren 
Jahrhunderten von dem Domkirchhof eingenommen, der 
ſich um die daſelbſt befindlich geweſenen Domkirche her⸗ 
umzog. — Unſere Spen. Ztg. entwickelt ſeit einigen 
Tagen in der Folge ihrer Artikel einen beſondern Humor, 
indem fie auf „Inland“ in der Regel „die Türkei, Egypten 
und dann die Theater⸗Angelegenhelten “ ſetzt. Da dieſe 
Reihenfolge in mehreren Nummern der Zeitung wleder⸗ 
kehrt, ſo fol darin wohl mehr als ein bloßer Zufall 
liegen. — Unſer Polizei⸗Präſident, Hr. v. Puttkammer, 
hat unſere Stadt verlaſſen, um ſich auf ſeinen Gütern 
von den Anſtrengungen ſeines ſchwierigen Poſtens zu 
erholen; wir halten dabei die Bemerkung nicht für un⸗ 
nütz, daß jede daran geknüpfte Reflexion über etwaige 
Amtsveränderung eine vollkommen müßige und überflüͤſ⸗ 
ſige fein würde. — Der bekannte Polizeiagent Stieber 
zeigt ſich nicht ſelten an öffentlichen Orten, womit er 


Kiel, 24. Auguſt. — Wie im „Correſp.⸗Blatt“ be⸗ 
richtet wird, ſoll es jetzt im Werke fein, bei dem Ober: 
Appellations⸗Gericht in Kiel ein auf Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit gebautes Verfahren einzuführen, und an 
die Stelle der bisherigen proviſoriſchen Gerichtsordnung 
eine definitive treten zu laſſen und zwar angeblich ohne 
Beirath der Stände. a 


Oeſter reich. 


Aus Ungarn, 21. Auguſt. (D. A. Z.) Das Pres⸗ 
burger Comitat hat in einer Particularcongregation be⸗ 
ſchloſſen, herumziehende Individuen, welche aus den 
deutſchen erbländifchen Propinzen kommen, ſelbſt wenn 
fie mit ordentlichen Paͤſſen verſehen find, zurückzuſchicken, 
weil magyariſch abgefaßte Päſſe jenſeits ebenfalls nicht 
reſpectirt würden. — Mehrfachen Verſicherungen zufolge 
ſoll der Bau und die Pflege der chineſiſchen Theepflanze 
in Ungarn gedeihlichen Fortgang nehmen. Der gewon⸗ 
nene Thee ſoll den ſogenannten holländiſchen an Güte 
bei Weitem übertreffen. 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 21. Auguſt. — Die geſtrigen 
Petersburger Blätter enthalten weitere Nachrichten aus 
dem Kaukaſus. Major Graf Galateri hat nämlich 
eine Depeſche des Oberbefehlshabers Grafen Woronzow 
an den Kriegsminiſter überbracht, datirt aus Dargo, 
vom 21ſten v. M., welcher einen Umriß enthalt von 
der Wegnahme dieſes Hauptſitzes des Schamyl, wo einige 
der Unſrigen lange Zeit in Gefangenſchaft ſchmachteten 
und vor nicht langer Zeit auf vertätheriſche Weiſe ums 
Leben kam. 


N ert, 
man annehmen dürfte, daß er auf feiner Reife nach 
eo ſchon den atlantiſchen Ocean durchſegelte, ſich 
wieder in unſern Mauern befände. Unſete Coloniſations⸗ 
Projectmacher haben wohl der Sommerferien wegen 
feit längeter Zeit nichts von ſich hören laſſen; fie find, 
wie man verſichert, in die 3 Klaſſen der Mosauitaner, 
der Texaner und der Braſilianer zerfallen. Es iſt jam⸗ 
merſchade, daß ſich der Dr. Hermes jetzt fo wenig um 
die Gegenwart und zumal um deutſche Coloniſation be⸗ 
kümmert; er hatte früher einmal den genialen Einfall, 
das Feuerland an der Südſpſtze Amerikas durch Deutſche 
eolonifiren zu laſſen. So bekämen wir denn doch auch 
unſer Sibirien. i | 


Die heutige St. Petersb. Ztg. enthält nachſtehendes 
allerhöchſtes Reſeript an den General⸗Adjutanten Fürften 
Woronzom: „Fülſt Michail Sſemenowitſch! Als 
Ich Ihnen die Sbet⸗Verwaltung des Kaukaſus und den 
Befehl über das abgeſonderte kaukaſiſche Corps anver⸗ 
traute, war Ich überzeugt, daß Sie in dieſem wichtigen 
Berufe denſelben feurigen Eifer für das Wohl des Ba; 
terlandes ut würden, durch welchen Ihr vieljähri⸗ 
ger und rühmlichſter Dienſt ſtets ausgezeichnet geweſen 
iſt. Sie haben vollkommen Meine Erwartungen gerecht⸗ 
fertigt, indem Sie in's Innere der bis dahin für unzu⸗ 
gänglich gehaltenen dageſtaniſchen Gebirge vorgedrungen 
find. Sie haben perſönlich das Commando über das 
Haupt⸗Detachement übernommen und ſind mit dem eige⸗ 
nen Beiſpiel unerſchütterlicher Ausdauer und Aufopferung 
den Truppen auf dem Wege zu unvergeßlichen Thaten 
vorangegangen. Mit kühnem Schritte drangen unſere 
tapferen Heere über unwegſame Gebirge und ſchlugen die 
Gebirgsbewohner in ihren unzugänglichſten Zufluchtsör⸗ 
tern auf den Höhen don Antſchimejer und beim Thore 
von Andia. Nach hartnäckggem Kampfe nahmen fie 
Dargo, den Haupt⸗Zufluchtsort Schamil's, und bahnten 
mit dem Bajonett ſich in den tiefen Forſten von Itſchker 
ihren Weg, die zahlreichen Rotten des Feindes zerſtreuend, 


ö Vorrücken ſtreitig zu 
die dem Detachement das „ berinbigem 


* 


Königsberg, 20. Auguſt. (H. N. 3.) In allen 
Schichten des Volks, dei allen geſelligen Zuſammen⸗ 
fünften zeigt ſich jetzt ein reges Intereſſe für unſere 
Staatsvethältniſſe. So wurde neulich in einem größe: 
ren Privatzirkel, in dem 250 Männer verſchiedener 
Stände geeint waren, von einem Anweſenden, Dr. Falk⸗ 
ſon, unter Andern folgendes Thema beſprochen: „Ueber 
die Verſuche, den Staat zu verbeſſern und die Beur⸗ 
teilung derſelben von Seiten der Regierung.“ Fünf 
—.— wurden aufgeſtellt und der Reihe nach beant⸗ 


d a 0 
Hofen, 27. e Geſtern feierte der Regie⸗ 
eir Hofeath Schlögel, einen Ehren: 

igen Sterblichen zu Theil wird, — machen alle Kräfte aufboten. 

b ſͤlkhnges Dlenſt⸗Judilzum. I Kampfe, vielfachen Geſchaͤften Sec eee, 46 
Bonn, 22. Kun. 8) age 8 unabtäfig, = — — 1 14 8 yefegter, für 
W \ ira er zweiten Ts ee rd file jede nur mögliche Pflege der Ver⸗ 


tag, w 
nämlich ein 


Gl 


Fürſtenſtand 


übernachten, nach Iſchl ſich begeben, wo J. Maj. die 


und Beſchwerden, haben | ft 


des Soldaten Sorge gie Re 
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geliſchen Kirche hat Prinz Albert bei feinem letzten Auf- wundeten, welche die Thaten des Ruhmes mit ihrem 


Blute beſiegelt haben. Sie haben hierin die eiſrigſten 
Wünſche Meines Herzens vollkommen erkannt und er: 


füllt. In gerechter Anerkennung ſowohl Ihrer früheren als ih⸗ a 


rer gegenwärtigen ausgezeichneten Verdienſte habe Ich Sie 
mit Iprer Nachkommenſchaft in abſte igender Linie in den 
erhoben. Dies möge ein Zeugniß fein Mei⸗ 
ner auftichtigen Erkenntlichkeit für Ihren beiſpielswerthen, 
dem Throne und Vaterlande geleiſteten Dienſt. Zugleich 
verbleibe Ich Ihnen auf immer unwandelbar wohlge⸗ 


wogen. Nikolai. Lager bel Krasnoje⸗ Sſelo, den 
6. August 1845.Ug  - ee 


{ Frankreich. 
Paris, 23. Auguſt. — Der Effertioſtand der Ar⸗ 
mee von Afrika war am 1. Januar d. J. 114,800 
Mann, nämlich Infanterie 94,136 u. Cavallerie 20,664. 
Der Herzog von Rianzares (Munnoz) iſt nach Spa⸗ 
nien zurückgekehrt; dem Vernehmen nach ſoll er die Kö⸗ 
nigin Chriſtine nach Rom begleiten, wohin ſie ſich auf 

den Rath des Königs Louis Philipp begiebt. 
Im Lager von St. Medard del Bordeaux befinden 


ſich auch zwei preußiſche Offiziere, um den Manövers 


des dort verſammelten Truppen⸗Corps beizuwohnen. — 
Am 17ten hielt der Herzog von Aumale große Revue 
über das Corps, wobei über 25,000 Zuſchauer anwe⸗ 
ſend waren. n 
Die religiöſe Bewegung in Deutſchland, der man bis 
jetzt hier nur wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte, erweckt ſeit den 
Vorgängen in Poſen, Halberftadt und Leipzig hier im; 
mer größeres Intereſſe. Man will darin die Symptome 
einer Auflöſung der deutſchen Einheit und einer Spal⸗ 
tung Deutschlands in ein katholiſches und proteſtanti⸗ 
ſches Deutſchland ſehen. Jede ſolche Spaltung aber, 
wie auch die Trennung der commerciellen Intereſſen des 
ſüdlichen und des nördlichen Deutſchlands wird von den 
hieſigen Politikern der alten Schule mit Freude be⸗ 
grüßt. Divide et impera ! iſt ihr Wahlſpruch. 
Mehrere Theaterdirektoren von Paris und aus der 
Provinz haben fi, an den Minister des Auswärtigen 
mit der Blite gewandt, keinem Schauſpieler eher 
einen Paß nach dem Auslande zu bewilligen, als bis 
er ſich über fein letztes Engagement ausgewleſen und 
ein Zeugniß feines Direktors beigebracht habe, daß er 
ſeinen Verpflichtungen bisher nachgekommen. (Gewiß 
ein gutes Mittel gegen das Durchgehen der Schauſpie⸗ 
ſpieler und in Deutſchland eben fo anwendbar, wie in 
Frankreich.) 0 

Großes Aufſehen machen hier die aus England 
eintreffenden Nachrichten, welche übereinſtimmend außer⸗ 
ordentliche Seerüſtungen melden; dreißig im Bau 
begriffene Schiffe werden auf das ſchleunigſte beendigt: 
jeder Hafen erhält zwei Dampf⸗ Fregatten von 50 Ka 
nonen zu ſeiner Vertheidigung, auch die Befeſtigung der 
Küften wird mit dem größten Eifer betrieben. "Man 
fängt an, an einen Krieg zwiſchen England und Nord⸗ 
amerika zu glauben. ü 

Spanien. 

Madrid, 17. Auguſt. — Das Miniſterium hat auf 
die vielen Angriffe wegen verfaſſungswidriger Einmi⸗ 
ſchung einer hohen Perſon in die Regierung in der 
amtlichen Zeitung eine Entgegnung exlaſſen, worin er⸗ 
klaͤrt wird, daß ein fo außergeſetzlicher Einfluß weder 
beſteht, noch je beſtanden habe; die Rathgeber der Krone 
übernehmen vielmehr die geſetzliche und moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit aller ihrer Handlungen, weiche ſie aus 
freien Stücken und ohne Rückſicht auf eine hohe Per⸗ 
ſon erlaſſen haben. — Man hatte heute hier eine uns 
erträgliche Hitze. 

Die Königin Iſabella II. von Spanien iſt am 161em 
Auguſt Abends zu Mondragon eingetroffen, am 18ten 
hat Ihre Maj. mit dem Gebrauch der Bäder von St. 


Aguada angefangen. Als die Königin auf der Reiſe 


von St. Sebaſtian nach Mondragon durch Bergara 
kam, verweilte ſie kurze Zeit vor dem Monument, das 
zum Andenken an die Convention zwiſchen Espartero 
und Maroto (abgeſchloſſen am 31. Auguſt 1839) er⸗ 
richtet worden iſt. 


London, 22. Auguſt. — Die engliſche Preſſe ver⸗ 
in Deutſchland mit 


großer Aufmerkſamkeit. Der Globe zieht eine Parallele 


c kirchlichen B 

gen in Großbritannien mit den ae in Deulſch 
RR R der All i⸗ 
renden e ae in Sead . 
’ allmallig ein exploſibes Gas entwickelt, 
das weit furchtbarer zu werden drohe, als die ſchnell 
n weil ungehinderten, Manifeſtationen in 
Eng Par > Und ſo ſcheine die engl. Maxime des Lais- 
A tatre in ſolchen Dingen doch am Ende praktiſcher 
zu ſein, als wenn die Regierung die geſammte Leitung 


und Megulitung det nationalen Thätigkeiten in ihre 


Haͤnde nehme. Religiöfe Erörterungen würden übrigens 
nur da gefährlich, wo ſie die einzigen ſind, die ge⸗ 
attet werden, das Volk könne ohne Thellnahme an 


öffentlichen rn nicht exiſtiren, und es mache die 
zur Politik, wo ihm das politiſche Feld 
fern La 0 politiſche 12 ver⸗ 


ligion 


1 


L 
Die amtliche Zeitung giebt eine Ueberſicht der Staa⸗ 
ten, zwiſchen benen und England jetzt Handelsverträge 
beftehen, es ſind: Frankreich, Oeſterreich, Rußland, 
Schweden, Dänemark, Niederlande, Preußen, die drei 
Hanſeſtädte, Hannover, die beiden Mecklenburg, Olden⸗ 
burg, Frankreich, Portugal, Sardinien, Sieilſen, Grie⸗ 


chenland, die Pforte, die Ver. St. ꝛc. 


In der am 20ſten d. in Lisburn unter dem Vor⸗ 
angeblich 
von 30,000 bis 40,000 Individuen beſuchten Ver: 
ſammlung der Orangiſten wurden Reden gehalten, wie 
Verſöhnungshalle ge⸗ 
Der Rev. E. 

„Ich fürchte, 


fige des Marquis v. Downfhire abgehaltenen, 


ſie kaum jemals in der Dubliner 
hört wurden. Hier einige Pröbchen: 

Leslie, Pfarrer von Dromore ſagte u. a.: 
wir ſollen dieſe Höllenprieſter beſolden. 
ift: Mehr Geld — mehr Prieſter! 
kann euch ſagen, Sir R. Peel hat 
als er ſagte, die Priefter ſeien ſchlecht 


Ihr Geſchrei 
(Grunzen.) Ich 
gelogen (Beifall) 
genährt und ſchlie⸗ 
fen zu dreien in einem Bette. (Beifall und Gelächter.) 
Sie haben Rindfleiſch und Hammelfleiſch in Fülle; fie 
tragen lange Kamaſchen und ſchwarze Röcke; ſie find 
vollgeſtopft von allen guten Dingen, bloß daß ſie Frei⸗ 
tags nicht guten Braten, ſondern guten Fiſch eſſen. 
(Beifall und Gelächter). Man ſagt uns Freilich, dies 
ſei ein Vermächtniß Pitt's. Wer zum Teufel iſt Hr. 
Pitt? (Beifall und Gelächter.) Chriſten kennen feinen 
Namen nicht. Er iſt nicht zu finden im Buche des 
Lebens, und wie kann er uns etwas vermachen? (Bei⸗ 
fall.) Sei er funfzigmal Pitt, ſei er der hölliſche Pfuhl 
(pit) ſelbſt, er hat kein Recht zu dergleichen.“ (Ge⸗ 
lächter.) — Ein Herr Richardſon äußerte: „In der 
ganzen Geſchichte findet ſich kein Beiſpiel von einem 
Menſchen, der ein ſo hohes Vertrauen verrathen, wie 
Sir Robert Peel.“ (Eine Stimme: „Ausgenommen 
Judas Iſchariot!)““ (Beifall.) Ein Heir Hudſon end: 
lich ließ ſich folgendermaßen vernehmen: „Der Orange⸗ 
Löwe hat ſich erhoben in feiner Macht. (Lauter Bei⸗ 
fall) Er ſteht wieder zu Seiten der Krone, wo er 
immer geſtanden hat. (Beifall.) Sein Brüllen wird 
draußen gehört (Lauter Beifall) — ſeine Mähne ſteht 
aufrecht (Lauter Beifall) und Neapel, Päpſtlerei und 


Peelerei vergeht vor ihm.“ (Donnernder Beifallſturm.) 


saw ei, 

Zürich, 22. Auguſt. — Heute wurde die Tagſatzung 
mit einer kurzen Rede des Präfidenten Dr. Jonas Fur: 
rer geſchloſſen. 

Schaffhauſen. (B. Verff.) Es liegt dem Gr. 
Rathe eine Petition vor, nämlich diejenige um Erlaſ⸗ 
fung eines Convertitengeſezes, in welchem die Conver⸗ 
titen fo zu ſagen rechtlos erklärt werden ſollen. Dieſe 
Petition wurde von der größern Zahl der Aetivbürger 
und der Geiſtlichkeit eingereicht, als erheblich erklärt und 
dem Kl. Rathe zu Entwerfung eines ſolchen Geſetzes 
zugewieſen. b l 

Bern, 22. Auguſt. (B. Verff.) Dr. Steiger hat 
ſich nun definitiv für Bern als ſeinen künftigen Wohn⸗ 
ort entſchieden, wo er feinem Berufe als Arzt obliegen 


i wird. 


W 2 Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 6. Aug. (A. 8.) Zu den Creig⸗ 
niſſen der Woche gehört die Fortſetzung jener blutigen 
Händel zwiſchen Griechen und Kefalonioten in Galata, 
deren ſchon einmal Erwähnung geſchah. Es herrſchte 
dabei wieder ein ſehr lebhaftes Handgemenge, Karabinec⸗ 
ſchüſſe wurden gewechſelt, Dolchſtiche gegeden und em⸗ 
pfangen, drei Menſchen getödtet und mehrere tödtlich 
verwundet. Der Chef der Polizei von Topchana fah 
ſich ſogar dealt die Geſandiſchaftskanzleien zu bitten, 
daß ſie ihren reſpectiven Untecthanen oder Schützlingen 


die in Galata Buden haben, einſchärfen laſſen möchten, 


den von der Milltärwache verfolgten Uebelthätern keine 
Zuflucht zu gönnen. — Einem Gerüchte zufolge wäre 
Deman Paſcha in Arabien von den Harab Beduinen 
überfallen und ermordet worden. — In der Differenz 
mit Oeſterreich wegen des bewaffneten Einfaus eines 
Gränzdetaſchements in das türkiſche Gebiet hat die Pforte 
die Beſtrafung des öſterceichiſchen Oberſten Jelatſchitſch 
der den Befehl zur Ueberſchreitung der Gränze gegeben 
haben ſoll, und volle Entſchädigung für den von den 
öſterreichiſchen Gränzern auf türkiſchem Gebiet angerich⸗ 
teten Schaden verlangt. f Liu 


Misere. 
(Der Kriegsminiſter von Witzleben und 
Biſchof Eylert.) Biſchof Eylert ſchreibt in der 
Aten Abtheilung des Eten Bandes der Charakterzüge 
aus dem Leben Friedrich Wilhelm III. S. 166 Fol⸗ 
gendes: „Er (der König) ging mit muthigen Helden⸗ 
ſchaaten vorwärts und kam nach Paris. Auf dem 
Rückwege ſehen wir ihn auf den hohen Bergen und in 


den ſtillen Thälern der Schweiz Mil vergnägt in feinem, 


gewöhnlichen Reiſetvagen. Er iſt Sieger, und das, was 
er mit ſeinen Alllirten und deren tapfern Truppen 
Stande gebracht, iſt eine Weltbegebenheit, von der 


er umgiebt ſich nicht mit einem Geräuſch machenden 
brächtigen Gefolge. Er fährt fill und unbemerkt als 


ein Privatmann durchs Land, neben ihm figt im Wa: B 
Der von Paris 


gen fein treuer Gehülſe, der Oberſt v. Witzleben. 


Der verſtordene Präſident v. 


leicht nicht ſo groß geweſen ſein möchte, 


zu 0 
Ser die Schottland, Irland, Belgien, Holland, Preußen, das 
ganze Welt ſpricht. Aber er reifet nicht als Sieger; 


— 1813 — 
König verläßt die Hauptſtraße; warum u. ſ. w. Nun 
wird erzählt, wie er zur Erzieherin der hochſeligen Kö⸗ 
nigin hineilt, um dieſelde unter Anderm auch mit einem 
koſtbaren Shawl zu beſchenken, den die hohe Verklärte 
getragen; dann heißt es weiter: — — „der bis zu 
Thränen Ueberraſchten übergab er die eingewickelten Ge⸗ 
ſchenke und entfernte ſich dann ſchnell. Auf dem Rück⸗ 
wege ſagte der König, tief ſeufzend: ach! haͤtte die ſelige 
Königin doch dieſe Tage der Genugthuung, der Ehre 
und Freude, auch noch erlebt! Unbegreiflich, daß fie fo 
früh, mitten im Elend, in einer trüben böfen Zeit ſter⸗ 
den mußte, und die beſſere nicht gefihen hat! — Ins 
dem der König dies ſagte, ſah er wehmüthig, mit ehr⸗ 
würdigem Schmerz, den im Reiſewagen neben ihm 
figenden Witzleben an. Dieſer antwortete: es iſt 
uf w.“ Jetzt erzählt Biſchof Eplert das lange Ge⸗ 
ſpräch zwiſchen König und Witzleben und führt in einer 
Note an: „Dieſes iſt eine Mittheilung von Witzleben.“ 
Die Aeußerungen des, Königs und das wirklich Gewagte 
der Entgegnungen von Witzleben, ſcheinen ung — — 
doch wir Überlaffen das Urthell denen, die den Monar⸗ 
chen gekannt! Da die Geſchichte uns nun aber berich⸗ 
tet, daß der König und feine Alllirten im Jahre 1815 
nach Paris als Sieger einzogen, der König 1815 nach 
Berlin zurückkehrte, und daß Witzleben — wenn auch 
vom König als ausgezeichneter Offizier geachtet — erſt 
Ende 1816 in das Milltaſt⸗Cabinet eintrat und die 
Stelle des ausſcheidenden Oberſten v. Thile erhlelt, bei 
der Rückreiſe des Königs (im J. 1815) aber actlv bei 
der Armee noch ſtand, — fo muß man ſich über die 
obige Erzählung des Herrn Biſchof Eylert höchlich wun⸗ 
dern und den deingenden Wunſch ausſprechen, daß der⸗ 
ſelbe bei der Fortſezung des Werks etwas genauer die 
Zeit und den Charakter der Perſonen beachte, damit 
die Geſpräche det unvergeßlichen Monarchen wenigſtens 
der Zeit nach — als moglich uns vorgetragen werden! 
- Hippel, von dem wir 
in gewiſſer Beziehung die ausgezeichnetſte Schrift über 
König Friedrich Wilhelm III. befigen, hatte ſchon im 
J. 1843 Hrn. Biſchof Eylert chronologiſche Irrthümer 
in dem erſten Bande nachgewieſen: — das jetzt oben 
vorgeführte Beiſpiel ſcheint uns etwas mehr, als ein 
chronologiſcher Irrthum zu ſein. Wenn wir auch die 
Schilderung des Füfſten v. Hardenberg zu dem Gelun⸗ 
genſten in dem Eylertſchen Buche zählen müſſen, "fo 
werden wir bei paſſender Gelegenheit doch auch auf Uns 
genauigkeiten in Vorführung wirklicher Thatſachen 
und in Beurtheilung der den Staatskanzler umgebenden 
Perſonen aufmerkſam machen müſſen, woraus abermals 
hervorgehen dürfte, daß die Intimität, in welcher Biſchof 
Epiert mit den wahrhaft bedeutenden Männern der Zeit, 
einem, Hardenberg, Stein, Witzleben, gelebt, doch vier 
als man ſolche 
nach dem vorliegenden, gewiß in vieler Hinſicht höchſt 
intereſſanten Werke glauben muß. (Spen. Z.) 
Jena, 20. Auguſt. Eine Frau mußte neulich durch 
den Kaiſerſchnitt entbunden werden, und es wurde dieſe 
Operation glücklich für Mutter und Kind vollzogen. 
Durch den Nothſtand in der Familie bewogen, nahmen 
12 Perſonen die Tauſpathenſtelle an. Sie. gingen paar⸗ 
meife in die Kirche und zogen viele Neugierige hinter 
ſich her. Während der Taufhandlung wurde der An⸗ 
ſtand in der Kirche dermaßen verletzt, daß ſich der 
Pfarrer mit Kind und Gevattern in die Sacriſtei flüch⸗ 
ten mußte. Dies nahm der rohe Haufe Übel, und der 
Unwille darüber fleigerte ſich dermaßen, daß det Pfarren 
vielleicht der Wuth des Pöbels ausgeſetzt geweſen wäre, 
hätte er ſich öffentlich gezeigt. 1 N 
Koblenz, 23. Auguft. — Ein eigenthümlicher Bei⸗ 
trag zur Kenntnitß unſerer Cenſur⸗Verhäaͤltniſſe, die noth⸗ 
wendig in ihrer jetzigen Organiſation täglich Widerſprüche 
erzeugen, iſt uns in folgendem Beiſpiele gegeben worden. 
Die Mhein⸗ und Moſelzeitung veröffentlichte im Monat 
Juli einen Aufſatz Über die verſchiedenen Ausweiſungen, 
vom Rhein datirt. Der Cenſor in Koblenz fand kei⸗ 
nen Anſtand, dieſem Aufſabe, der ſich von einer anſtän⸗ 
digen und freien Beſprechung keinesweges entfernte, die 
Druckerlaubniß zu ertheilen. Die Aachener Zeitung 
wollte dieſen Aufſatz wiederholen, der dortige Cenſor ver⸗ 
weigerte das Imprimatur. Darauf wandte ſich die 
Aachener Zeitung an das Ober⸗Cenſurgericht in Berlin 
und erhielt ein Erkenntniß, demzufolge der bewußte Auf⸗ 
ſatz vom Rhein, 2, Juli in No, 228 der Aachener 
Ztg. am 16. Auguſt abgedruckt worden iſt, doch 1%, 
Monat ſpäter, als er ächt zeitgemäß war, in die Tages- 
polemik weſentlich eingriff und wirken konnte. Dies 
Mißliche einer fo verſchledenattiger Cenſur liegt klar am 
Tage, den Wunſch nach Preßfteiheit nebſt einer Prüf: 
freiheit praktiſch und verſtärkend. (Rh. u. M. ⸗3). 
Paris. Einem von dem Munizſpalrath der Seine 
ausgeſprochenen Wunſche gemäß, werden der Architekt 
Battard, der Marktbüreau⸗Chef Huſſon und der Gene⸗ 
ral⸗Inſpektor der Märkte der Hauptſtadt die nächſte 
Woche nach England abgehen und dieſes Land ſo wie 


So verrückt iſt noch Keiner geweſen! Vor einigen - 
Wochen bildet ſich ein etwa 50 Jahre alter Mann ein, 
Berlin ſei das Paradies, und verſetzt fih mitten auf 
der Friedrichsſtraße, nahe bei den Linden, in den Zuſtand 
des erſten Menſchen, indem er ſich aller Kleider entle⸗ 
digte. Er war in der That der erſte Menſch, der — 
Berlin für ein Eden hielt. Da aber hier die wahte Nackt⸗ 
heit nicht geduldet werden kann, fo packte man den mo: 
dernen Adam in eine Droſchke und fuhr ihn nach der 
Charite 

Der Allerwelts ſpötter „Charivari“ läßt einen ſchril⸗ 
lenden Ton der Spottluſt durch den Begeiſterungsjubel 
für das Beethoven⸗Feſt in Bonn hindurchklingen. 
Fünfzig Orcheſter, ſagt er, und zehntauſend Muſikanten 
hätten dieſe fo ruhige und geſetzte Stadt mit Sturm 
genommen. Das ſei ein ſchauderhaftes Tohu Bohu 
aller bekannten und unbekannten Inſtrumente, ein Miſch⸗ 
maſch von durchſtrichenen Noten, ein polterndes Geraſ⸗ 
ſel von Tremulanten. Die Künſtler zähle man nach 
Dubenden, die Sänger nach Hunderten, die Blaſer, 
Geiger und Pauker nach Tausenden, die Componiſten 
nach Schwadronen, die Chorſänger nach Armeen. Und 
alles das ſinge, pfeiffe, ſchnurre, ſchnarre, ſchrille, kreiſche; 
jedes Haus ſei ein Confervatorium. Alle deutſchen Ber⸗ 
los, und deren gebe es zu Köln und in Bayern, in 
Schwaben und Böhmen, in Schleſien und Tyrol, hät: . 
ten Bonn in Beſitz genommen, bis zu den Zähnen mit 
Partituren dewaffnet; man eſſe, man trinke, man ſchlafe 
nicht mehr, man muſizire und muſizire immer wleder 
von Neuem. Die Pianiften allein, an deren Spitze 
Liszt, den die Ungarn Franz nennen, bildeten ein voll⸗ 
ſtändiges Regiment. Unter dem Vorwande, daß man 
Beethoven felere, hätten die Muſicaſter aller Länder ſich 
eingebildet, mit von der Partie ſein zu müſſen. Man 
erfreute ſich in Bonn der Anweſenheit von dreißig ſehr 
berühmten Maeſtei, deren Namen Niemand kenne. 
Wenn der Teufel Bonn holen wolle, ſo würde es in 
der Welt weder Muſik noch Muſikanten mehr geben. 
Dieſe ergötzliche Beſchwerdeſchrift iſt aus Bonn datirt 
und unterzeichnet: Ein Bürgermeiſtet. N 

London, 22. Auguſt.— Vergangenen Montag 
früh zwiſchen 8 und 9 Uhr fand in den Kohlengruben 
der Herren Wagſtaff und Skidmore in Teridala, 1 
Meile etwa von Dudlep, eine fürchterliche Gas⸗Exploſion 
ſtatt, wodurch 20 Arbeiter aufs Furchtbarſte verbrannt 
wurden. Die Leute ſcheinen bei ihrer gewöhnlichen Be⸗ 
ſchäftigung geweſen zu fein, als ein kleiner Junge mit 
einem brennenden Lichte ſich in einen gefährlichen Theil 
der Grube begab; au zenblicklich war die ganze Grube 
ein Feuer; alle Arbeiter wurden von der brennenden 
Luft hin und hergeworſen und mehr oder weniger ver: 
wundet, Trotz der ſchleunigſten Hilfsleiſtung find ſchon 
4 geftorden und es ſcheint wenig Hoffnung für Rettung 
det übrigen 16 vorhanden. Die meiſten ſind leider 


Familienväter. 
herrſchende Kartoffel- 


E 


Brüſſel, 23. Auguſt. — Die 
Krankheit iſt zu einer eigenen Geldabgabe benutzt wor⸗ 
den. In einer Gemeinde des Bezirks Tournai begaben 
ſich viele Bauern nach einer Kirche, um von dem heil, 
Antonius das Aufhören der Krankheit zu erbitten. Den 
Ankömmlingen werden indeß 15 Cent. Eingangsgebühr 
abgenommen, wofür fie eine Wachsketze für 3 Ct. bei 
ihrem reſp. Gebet erhalten. 1 

(Die, Kartoffelkrankheit). Sowohl die belgi⸗ 
ſche als die franzöſiſche Regierung hat ſich veranlaßt 
gefunden, die Krankheit, von welcher die Kartoffeln in 
dieſem Jahre in den Niederlanden, Belgien, einigen Thei⸗ 
len von Frankreich und auch auf einzelnen Punkten in 
England heimgeſucht werden, durch eigens dazu eingeſetzte 
wiſſenſchaftliche Commiſſionen unterſuchen zu laſſen. Die 
Berichte der alben ſind noch zu erwaten. Mittler Weile 
aber hat ſich ein Profeſſor der Forſtwiſſenſchaften an 
der Univerfität Lüttig bereits mit vieler Beſtunmtheit 
dahin ausgeſprochen, daß die Krankheit in einem pilz⸗ 
alt gen Schimmel zu ſuchen, den, wie er bemerkt, die 
Botaniker mit dem Namen botrybis bezeichnen wür⸗ 
den, während der Landmann darin einen kaum bemerk⸗ 
baren Brandflecken ſieht und ihn entweder allzu großer 
Dürre, oder allzu großer Näffe oder dem Inſektenfraße 
zuschreibt. Die Krankheit fängt dei den obein Blättern, 
auch wohl dei den Blüthen und den Fruchtknospen, an, 
ein Theil der grünen Blattfläche, verliert feine Farbe u. 
wird gelb, dann entſteht auf der untern Blattfläche ein 
grauer Fleck der bald darauf in der Geſtalt eines weißs 
lichen Flaums erſcheint. Mikroskopiſche Beobachtungen 
zeigt dieſen Flaum als einen kleinen Pilz, der unglaub⸗ 
lich ſchnell in den haarigen Theilen der unteren Blatt⸗ 
fläche fortwuchert. Die Krankheit theilt ſich nun raſch 
dem Stengel der Pflanze mit, der braune und ſchwarze 
Fleckeu dekommt, und nebſt den Blättern abſtirbt, nach⸗ 
dem er zuvor die Krankheit auf die Knollen ſelbſt über- 
tragen hat. Die von der Krankheit angegriffenen Kar⸗ 
toffeln machen ſich dadurch bemerklich, daß die Haut 
ſich leicht läst, das Meſſer beim Einſchneiden in dieſel⸗ 
ben keinen Widerſtand findet, beim Einſchnitte Jauche 
auslduſt und ein fauler Giruch, wie bei friſch geſchnit⸗ 
tenen Pilzen, entſtiht. Man will üdrigens beobachte 
gaben, daß die frühreifen gelben Kartoffeln nur ihre 
Blätter verlieren, ohne ſelbſt zu leiden und daß die 
blauen Spätkarteffeln am meiſten angegriffen werden 


übrige Deutſchland und Italien bereiſen, um die beſt gebauten 
und eingerichteten Märkte dieſer Länder zu beſuchen und 
ibre geſammetten Erfahtungen bei dem Anlegen, dem 
aue und der Einrichtung der ungeheuern Centralhalle 
zu benutzen. . 
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Ganz unverſehrt bleiben nur diejenigen Kartoffeln, welche in dieſen mit den übrigen Flußfiſchen ſtromaufwätts. die aller Wahrſcheinlichkeit nach zu den Kieferfüßern 


noch von der vorjährigen Ernte her in der Erd 
ben ſind. kart 


(Reiſeabenteuer des Haufen.) Nicht nur die 
Zugvögel nehmen beim Jahreswechſel Wanderungen vor, 
ſondern auch die Fiſche. Mit dem erſten Beginnen des 
Frühjahrs heben ſich die Fiſche aus der Tiefe zur Ober⸗ 
fläche des Waſſers; viele Meerbewohner ſteigen aus dem 
Meere in die Mündungen der Flüſſe und ſchwimmen 


cle 


Schleiifche Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslau. 27. Aug. (Stadtrath⸗Wahl.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Par⸗ 
tikulſer Hr. Wittig zum Stadtrath gewählt. Der vor⸗ 
geſchlagene Kandidat hatte 66 weiße Kugeln für ſich 
und nur 22 ſchwarze gegen ſich, und iſt mithin mit 
ganz entſchledener Majorität gewählt worden. 


(Elementarſchule am Elifabet-Gymna⸗ 
ſium.) Der Magiſtrat machte unter Beifügung der 


ſchriſtlichen Erklärung des Curatoriums und des Direk⸗ 


tots des Eliſabet-Gymnaſii den Antrag, die Verſamm⸗ 
lung möge ihre Zuſtimmung geben, daß von Michaeli 


iſcher N o 


geblie⸗] Man hat dieſe Wanderungen bald dem Inſtincte, bald | (Monoculi api) gehören. 


einer eigenen feinern Vorempfindung zugeſchrieben. Es 
ſind aber auch partielle Urſachen vorhanden, welche die 
Waſſerbewohner anſpornen, Relſen, obwohl auch mit 
mancherlei Ungemach und Abenteuer vergeſellſchaftet, zu 
unternehmen. Unſer Hauſen z. B. kommt aus dem 
ſchwarzen Meere oft 500 Meilen in der Donau hinauf. 
Die Urſache einer ſo weiten Reiſe ſind unzählige kleine 
Waſſer⸗Inſecten, die er aus dem Meere mitbringt, und 


Dagesgeſchichte. 


Sie ſitzen ihm gerade vorn 
an der Stirn und reizen ihn durch ein unaufhörliches 
Jucken. Daher ſchwimmt er behende, und oft wie be⸗ 
täubt, an Gegenſtände an, und ſtets gegen den Strom, 
damit ſie durch den mechaniſchen Impuls der anſchla⸗ 
genden Waſſermaſſen abgeſpült werden. Kitzelt ober 
kratzt man ihm den Kopf, ſo verhält er ſich gan; ruhig, 
und läßt mit ſich machen, was man will. 


uvellen⸗ Courier. i 


ten erwelſen — ich kenne wenigſtens noch kein Bei⸗ 


Durch an mich ergangene Verfügung iſt mir bie | ſpiel vom Gegenthell — geſtatten es ſich einzelne 


Abhaltung der auf den Zten September verabredeten 
Verſammlung proteſtantiſcher Freunde 
unmöglich gemacht, welches Ich hierdurch anzeige. 
Breslau, 29. Auguſt 1845. 
C. Krauſe. 


* Breslau, 29. Auguſt. — Die in Nr. 200 


Subaltern⸗Beamte fogar auf den Adreſſen das Präs 
dikat „Herr“ wegzulaſſen und zu ſchreiben „an ben Kauf⸗ 
mann A,, an den Bauergutsbeſitzer B, an den Bürger 

C, an den Lehrer D“ ic. Sie haben aber durch aus 
kein Recht, den Bürgern des Landes den Ausdruck der Ach⸗ 
| tung, der in dem Prädikat Herr liegt, zu verwelgern. Ich 
habe ſchon Mehrere ſich ſehr unzufrieden darüber äuſſern hoͤ⸗ 


ab im Eliſabet⸗Gymnaſium eine neue Elementarklaſſe der Schleſ. Ztg. enthaltene Mittheilung und zugleich ren. Einer derſelben wollte das Schreiben unetöffnet 


eröffnet und dem anzuſtellenden Lehrer 300 Rthl. Ge⸗ 
halt zugefichert werde. Der monatliche Schulbetrag für 


einheimiſche Schüler ſoll 1 Rthl., für auswärtige 1 gegen 


Verwahrung der Herren Czerski, Sänger und Müller 


die von der Voſſ. Ztg. gebrachte Nachricht — 


Rihl. 15 Sgr. betragen, Freiſchüler aber nicht zuge⸗ daß die Chriſtkatholiſchen in Schneldemühl und Thorn, 


laſſen werden. Die Verſammlung gab ihre Einwilligung 
und erſuchte den Magiſtrat, die in Ausſicht geſtellte zweite 


um ihre Anerkennung von Seiten des Staates zu er⸗ 


Elementarklaſſe ſebald als nur irgend möglich ins Leben wirken, dahin übereingekommen feien, die augsburgiſche 


treten zu laſſen. Dem weitern Antrage des Magiſtrats, 
den Schülern der Tertia und Sekunda, welche nicht 
am griechiſchen Unterrichte Theil nehmen, in zwei Stun⸗ 
den wöchentlich noch franzöſiſchen Unterricht zu gewäh⸗ 
ren, auch die zu dieſem Zweck ausgeſetzte Geldſumme 
zu bewilligen, ſtimmte die Verſammlung bei. 


(Taxe an den Ueberfähren an der Oder.) 


Confeſſion als die Grundlage ihres Glaubens anzuſehen 
— enthält einige ſo grobe Widerſprüche, daß ſie zwar 


jedem aufmerkſamen Leſer von ſelbſt in die Augen ſprin⸗ 


gen; doch aber im Intereſſe der Schwächeren zur Ver⸗ 
hütung von Mißverſtändniſſen beſonders hervorgehoben 


Bei der Durchſicht der vom Magiſtrat eingeſandten Li⸗ zu werden verdienen. Die Unterzeichneten erklären zu⸗ 


eitationsbebingungen, unter welchen die Oder⸗Ueberfähren 
an der Ziegelbaftion und oberhalb des Schwimmplatzes 
auf 3 Jahre verpachtet werden sollen, erklärte die Ver: 


nächſt jene, Nachricht aus Thorn für völlig grundlos 


und aus der Luft gegriffen. Dem iſt aber nicht ſo. 


ſammiung ſich zwar im Allgemeinen einverſtanden, bil⸗[Denn wenn die erwähnten Häupter der Schneidemüßl⸗ 


ligte auch die Entrichtung von 4 Pfennigen pro Per: 
ſon, wünſcht aber, daß für Kinder unter 12 Jahren 


ſchen Richtung offen bekennen, daß fie in jener Uebereln⸗ 


nicht 4, fondern nur 2 Pfennige entrichtet werden fol: kunft, bei deren Peitung der evangel. Conſiſtorlaltath 


len. — Bei dieſer Verhandlung wurde zugleich bemerk⸗ 
lich gemacht, daß die Fahr⸗Taxe von 16 Sgr. pro Jahr 
für diejenigen, welche in Neu⸗Scheitnig ein Zimmer ge: 


H. Romberg ſtark betheiligt geweſen, nachgewieſen haben 


— wie ihr Bekenntniß mit der augsb. Confeſſion in 


meinſchaftlich bewohnen, zu hoch ſek, weil für die ärme⸗ den weſentlichen Stücken übtreinſtimme —, fo heißt 


ren Bewohner jener Gegend das Erſchwingen von 4 
Sgr., beſonders im Winter⸗Vſettelfahre, durchaus nicht. 


das, da eine etwaige Abweichung in unweſentlichen Din⸗ 


leicht ſei. Es wurde, nachdem mehrere Vorſchläge ver⸗ gen wenig zur Sache beiträgt, nichts anders, als: wir 


worfen waren, beſchloſſen, darauf anzutragen, daß für 


jedes Viertelfahr nur 3 Sgr., alſo jährlich ſtatt 16 nur 
12 Sgr. gezahlt werden dürfen. Schließlich wurde noch 


haben ein Bekenntniß angenommen, welches die weſent⸗ 


lichen Beſtimmungen der augsburg. Confeſſion enthält. 


der Beſchluß gefaßt, die beiden Uederfähren zuſammen, Der Verfaſſer jener Nachricht hat demnach nur das 


und auch, da ſich Gebote für die einzelnen Fähren fin⸗ 
den dürften, und dies fogar mehr im Intereſſe des Pu: 
bllkums ſel, jede einzeln in Lieltatlon ftelen zu laſſen. 


Unrecht begangen, daß er die Sache mit dem wahren 
Namen bezeichnete. 


Ferner, wenn die Unterzeichner in 


(Generals Vollmacht für Ablöſungen.) Auf f Ihrer Mittheilung ſagen, daß fie, um einmal zur Ruhe 
Antrag des Magiſtrats wurde beſchloſſen, dem Herrn und Sicherheit zu kommen, zu dieſer Erklarung, welche 


Stadtrath Biller eine General⸗Vollmacht in Ablöſungs⸗ 
ſachen zu Marktgroſchen und Laudemſen für ſaͤmmtliche 


ihre Gemeindeverhältniſſe unter den Schutz des weſtphä⸗ 


Kämmerei⸗ und Hoſpital⸗Güäter zu ertheilen. Eine Bol: liſchen Friedens, der Bundes⸗ und Staatsgeſetze ſtellt, 


macht für Alt⸗Scheitnig, Ranſern, Lehmgruben, Friede⸗ 
walde, Damsdorf, Domslau und Sambowitz iſt dem 
Obengenannten bekanntlich ſchon früher ertheilt worden. 


ſich bewogen gefunden haben, fo wird hierdurch, follte 
ich meinen, die innere Gleichheit ihres Bekennntniſſes 


(Wahlen.) Zum flellvertretenden Vorſteher des mit der augsb. Confeſſion deutlich genug ausgedrückt; 
Chriſtophorl⸗ Bezirks wurde gewählt Hr. Nadlermelſter und fällt fomit der Vorwurf, welchen jene Männer der 


Lindner, und ‚auf Antrag des Magiſtrats zur Com: 
munalſteuer⸗Deputatſon Hr. Stadtverordneter Acker⸗ 


mann, welcher dem dringenden Wunſche der Verſamm⸗ wohl gar berechnet ſei, über ihre 


Thorner Correſpondenz machen, daß ſie geeignet oder 


Sache Mißverſtänd⸗ 


lung, dies allerdings ſchwierige und läſtige Amt anzu- niſſe zu verbreiten, in ſich ſelbſt zuſammen. Nur im⸗ 


nehmen, nachgab. f 


(Antrag.) Von einem Mitgliede der Verſammlung, 
welchem mehrere mit ihrer Meinung beitraten, wurde be⸗ 
merklich gemacht, wie wiederum Klagen laut geworden, daß 

die Notirungen der Getreidepreiſe am Neumarkt in keiner 


mer offen mit der Wahrheit heraus. 


Bd 


* * Hirſchberger Thal, 25. Aug. Börne 


an die Behörde mit der Bemerkung zurückgehen laſſen, er 
heiße Herr A, jene Zuſchtift möge alſo an ihn wohl 
nicht gerichtet fein. Ich ſchlug den Weg einer öffent⸗ 
lichen Beſprechung vor, und dadurch ſind dieſe Zeilen 
veranlaßt worden, von denen ich wünſche, daß ſie ge⸗ 
hoͤrigenOets den beadfih tigten Eindruck machen, 


* Warmbrunn, 28. Auguſt. — Das Leben eines 
Volkes gleicht dem Leben eines Individuums. Wenn 
man die, Lebenskraft erkennen will, ſo darf man nur ſel⸗ 
nen Pulsſchlag beobachten. Langſam und kaum ver⸗ 
nehmbar äußert er ſich bei dem Einen, kräftig pocht er 
bei einem Andern, fieberhaft ſchlägt er bei einem Deitten. 
Am Pulsſchlage erkennt der Arzt den Geſundheitszuſtand 
eines Menſchen, der Beobachter der öffentlichen Wer, 
hältniſſe die Zuſtände eines Volkes. Perſonen, die un⸗ 
natürlich zuſammengeſchnürt ſind, können nicht frei ath⸗ 
men; am Athmen des Publikums kann man ebenfalls 
erkennen, ob es engbrüſtig und geſchnürt iſt. Das Leben 
der Bürger fließt oft lange ruhig dahin, und äußert ſich 
nur zuweilen vernehmbarer, zu Zelten wenn Ungewöhn⸗ 
liches geſchieht. Daß ſolches im Laufe dieſes Jahres in 
unſerm Thale ſich ereignet hat, wem wäre dies unbe⸗ 
kannt! Es iſt durchaus nicht meine Abſicht, über dieſe 
Vorfälle zu berichten; dieſe werden zu ſeiner Zeit ſchon 
ihre Referenten und Federn finden, damit das Publikum 
das Licht darüber erhält, welches es erhalten muß. 
Dieſe Zeilen wollen vielmehr nur eine einfache Mitthei⸗ 
lung über den Ausdruck von Bürgergeſinnung machen, 
der beute aufs Neue ſtattgefunden hat. Bekanntlich 
ward Hr. Schlöffel wegen des Verdachtes, del der 
entdeckten communiſtiſchen Verbindung betheiligt zu fein, 
verhaftet und feiner Freiheit 44, Monat beraubt. Das 
köſtlichſte Gut if die Freiheit; ſchon aus dieſem Grunde 
nahm man an feinem Schickſal lebhaft Theil. Dieſe 
Theilnahme wurde aber noch durch den Umſtand bedeu⸗ 


tend geſteigert, daß Alle, die Hrn. Sch löffel kannten, 


eine ſolche Bethelligung für eine abſolute Unmöglichkeit 
hielten. Ich ſeldſt war einmal Zeuge, daß hier ein Mann, 
der Jahtelang mit Hrn. Schlöffel Umgang gehabt hat, 


Weiſe zuverlaſſig ſeien, und die wirklich gezahlten Preife 1 ir ſelb e if’ 
ſich meiſtens höher ſtelten, als die öffentlichen Blätter e ang 10 eee 


nachweisen, und dies hätte, abgefehen von manchen an⸗ ich kurzweg „Börnelz wenn aber Andere von mit 

—— Wr — med achricht bei den Ge⸗ ſprechen, fo heiß ih „Herr Börne.“ Wenn dieſe 

eibenden herborbrächte, noch die beſondere ſchäd⸗ | m a 5 N 1 

us Wirkung, daß die auswärtigen Producenten, in Mittheilung nun auch grade nicht von allgemeinen = 
. 0 andere Märkte einen höhern Gewinn ! tereffe iſt, fo könnte fie doch einzelnen Subalteen? 

Um ne biefigen Markt nicht beſuchen würden. amten an Landrathämtern, Stadtgerichten und 

bei Regierungen neu, und wenn nicht neu, doch 


e ſichere Ermittelun 5 
dig, elung zu haben, ſei es nothwen⸗ 
fi Ade Nee Makler, oder e drei, N 

Die Verſammlung zur Beachtung zu empfehlen ur hrend die 
höchſten Behörden und Beamten des Staats jedem Ge⸗ 


beſchloß dies bel unterzögen. 
l budeten die ihm gebührende Achtung in allen uſchtif⸗ 


gefragt wurde: Glauben Sie denn, daß Hr. Schl. irgend 
wie betheiligt ſein kann? Worauf dieſer erwiderte: „Hal⸗ 
ten Sie denn Hrn. Schl. für verrückt?“ Seine Feinde 
ſchaarten ſich aber zuſammen, um ihn, wie fie ſich aus⸗ 
drückten, „unſchädlich zu machen. Wie ſehr aber 
auch Einzelne daran arbeiteten, die Meinung von feiner 
Schuld im Volke zu verbreiten, es gelang nur bei Leu⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


{ Magiſtrat zu bean 
durch diefen das Polizel⸗ Pra beantragen und 
Anordnung erſuchen zu 8 am be wah, der 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
ten ohne eignes Urtheil und Denen, die Hrn. Schlöffels 
ehrenwerthen Charakter gar nicht kannten. Die Ueber 

zeugung von feiner Unfhuld war im freiſinnigen Bür⸗ 
gerſtande fo ſtark verbreitet, daß man einmal über das 
andere ſchon den Tag vor feiner Rückkunft bezeichnete. 
Seine Feinde freuten ſich allerdings ſehr, wenn er an 
dem bezeichneten Tage nicht kam und wußten ihre 

Freude darüber ſchlecht genug zu verbergen. Vor eini⸗ 
gen Wochen erſt fügte Jemand: „Wenn Hr. Schlöffel 
zurückkommt, trink ich eine Flaſche Champagner.“ „Da 
werden Sie,“ erwiderte fein Nebenmann, „noch lange 
warten müffen,“ Und ein Anderer antwortete bei einer 
ähnlichen Aeußerung: „Da möchte man lieber weinen, 
als Champagner trinken.“ — Sonntag den 27. Juli 
tam Hr. Schlöffel in Eichberg an. Us Nachmittags 
die Nachricht davon im Kurſaal laut wurde, waren im 
Laufe von kaum 1 Stunde zwiſchen 60 und 70 Rt, 
gezeichnet, um ihm auf irgend eine Weiſe die lebendigſte 
Thellnahme auszuſprechen. Die Art und Weiſe blieb 
noch unbestimmt. Lange wußte man nicht, in welcher 


Form man ſie ausſprechen ſolle. Es ward mit Hirſch⸗ 


berg gemeinſchaftlich ein abendliches Fiſteſſen beabſichtigt, 
an dem Hen. Schl. der filberne Ehrenkranz über 
reicht werden ſollte. Die vielverkannten Gebirgsbe⸗ 
wohner wollte man dadurch zu allgemeiner Mitfreude 
einladen, daß das ganze Hochgebirge von den Hoch⸗ 
ſteinen bis zu den Frieſenſteinen an 5—10 
Punkten durch Freudenfeuer erleuchtet werde. 
Unſer ganzes Thal war in Verruf gekommen; jene 
Flammen konnten ſymboliſch andeuten, daß das Volk 
die tüchtige Geſinnung von Männern aus ſeiner Mitte 
zu würdigen wiſſe, daß die Bewohner des Thales 
Freunde des Lichts find und nichts gemein haben mögen 
mit den im Fenſtern ſchleichenden Tendenzen. Schl. 
fühlte ſich damals, als man die Einladung an ihn rich⸗ 
tete, noch zu angegriffen und lehnte fie ab; jene Idee 
konnte daher nicht fofort ausgeführt werden. Hirſch⸗ 
derges Bürger haben bereits durch Ueberreichung eines 
ſilbernen Ehrenkranzes ihre Theilnahme ausgeſprochen, 
und heut iſt es von Seiten Warmbrunns geſchehen. 
Hr. Gafthofbefiger Finger von hier fuhr heut nach Eich⸗ 
berg und überreichte Hrn. Schl. einen in Breslau koſt⸗ 
bar gearbeiteten Pokal mit der Inſchrift: „Dem 
Ehrenmanne, der für Volkswohl kräftig 
ſtritt und ſchuldlos litt.“ Das Etui, in dem 
der Pokal ſich befand, zeigte, daß beide Künſtler im 
Geſchmack mit einander gewetteifert hatten. Die Ueber⸗ 
teichung geſchah nicht im Namen Warmbrunns allein; 
es hatten vielmehr viel Fremde aus allen Gegenden der 
Provinz und außer derſelben ſich daran betheiligt. Von 
Seiten Hirſchbergs nahm Hr. Porzelanfabrikant Ungerer 
an der Ueberreichung Theil. Sie können wohl denken, 
daß dies für den wackern Schl. eine neue Ueberraſchung 
war. Allerdings hatte er in der Haus voigtei in Berlin 
wenig Kunde von den Sympathien erhalten künnen, die 
für ihn im Volke vorhanden ſind. Man iſt abet ſchon 
ſo weit herangereift, um einen ehrenwerthen Charac⸗ 
ter zu unterſcheiden. Eine ſtolze Handlung, wie die 
heut von hier ausgegangene, iſt ein frischer Pulsschlag 
der Bürgergeſinnung. Es giebt einen edlen Bürgerſtolz; 
man will ihn noch häufig virmiſſen. Göthe, der heut 
vor 96 Jahren geboren wurde, ſagt: „Nur 
Lumpe find beſcheiden.“ Hat er Recht! 


—— 


K Bon der Klodnig, 26. Aug. — Einem in der 
bürgerlichen Geſallſchaft Höherſtꝛhenden Hande und Rock 
in küſſen, iſt eine alte polniſche Sitte. Der ungebildete 
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Sonnabend den 30. Auguſt 1845. 


Theil dieſes Volkes weiß nicht anders ſeine Eigebenheit N 


darzulegen, als durch dieſe ſklaviſche Erniedrigung. Da 
er dieſes nun gegen Jedermann, ohne Rückſicht des 
Standes, thut, ſo muß es auffallen, daß uns das Kir⸗ 


chenblatt belehren will: „der Oberſchleſier küſſe den Prie⸗ 


ſtern nur die Hand und den Rock, um ſie (die Prie⸗ 
ſter oder die Röcke!) zu heiligen durch Küſſen und Ehr⸗ 
erbietung, wie einſt der erſte chr iſtiſche Kaiſer Konſtan⸗ 
tin der Große die Wunden des Paphnutius auf dem 
Concil zu Nicäa ehrfurchtsvoll küßte.“ Ich glaube es 
nicht, und das Kirchenblatt gewiß auch nicht, daß ſich 
unſer oberſchleſiſcher Landmann ſolche ſchöne Gedanken 
bei feinem Küſſen macht. Nein! Nein! Er will nur 
ſeiner Gewohnheit gemäß ſeinen ſchuldig glaubenden Re⸗ 
ſpect verſichern, weiter Nichts; und daß er es auf eine 
fo. erniedrigende ſelaviſche Weiſe thut, dafür kann er nicht, 
ſondera nur diejenigen, die ſich ſolches gefallen laſſen, 
und ihnen die Hände ſchon von weitem entzegenſtrecken. 
Wie kann es einem wahrhaft gebildeten Menſchen wohl 
thun, ſich von feinen Mumenſchen belecken zu laſſer⸗ 
wie man es etwa von einem Hunde gewöhnt iſt? 
Möchte doch das Volk bald fo fol; werden, und ſich 
dieſer Erniedrigung ſchamen, dann würde es gewiß beſ⸗ 
fee um unſer Oberſchleſien ſtehen! Ganz anders aber 
würde ſich die Sache ſtellen, wenn gebildete Perſonen 
den Prisftern die Hände küßten. Dieſe müßten aller⸗ 
dings entweder die Peieſterweihe in den Augen haben, 
und diejenigen, welche ſie empfangen haben, wenn ſie 
auch durch die heilige Salbung nicht undedingt 
(Worte des Kirchenblattes!) zu Engeln geworden ſind, 
doch als ganz beſonders von der Gottheit begünſtigt bes 
trachten, oder ſie thäten es nur aus Schein und Heu⸗ 
chelei. Daß ſogar aus den höhern Ständen, wie das 
Gerücht geht, es welche gäbe, die außer dem Hände: 
küſſen, die Stuben, worin ihre proteſtantiſchen nächſten 
Verwandten als Gäſte logirten, von Geiſtlichen durch⸗ 
täuchern ließen, um das zurückgelaſſene Ketzeriſche her: 
auszutreiben, und die frühere Heilis keit wieder herzu⸗ 
ſtellen, will ich zwar nicht ganz in Abrede ſtallen, 
möchte aber der Meinung ſein, daß das Letztere nur 
der Reinlichkeit wegen geschehen ſei. 


* Kreis Groß ⸗Sttelitz. an, Auf meinen Reifen 
habe ich bis jetzt immer gefunden, daß man ſich für 
Pflaſter⸗, Brücken⸗ und gute fahrbare Wege, welche 
mit großen Koſten hergeſtellt worden ſind, einen Zoll 
geben läßt. Jetzt aber iſt mir das Gegentheil vorge⸗ 
kommen. Wer es ſehen will, begebe ſich nach Ujeſt, 
und fahre von dort nach Gleiwitz; da wird er / M. 
von Ujeſt beim Dorfe Nieſtrowitz in einer Sandwüſte, 
in welcher nur wenige Enieholzartige Kieſern und Wach⸗ 
holderſtraͤuche wachſen, einen Schlagbaum finden, auf 
einem Wege, der der Schrecken aller Fuhrleute iſt; denn 
Jeder, welcher nur mittelmäßig ſeinen Wagen beladen 
hat, muß hier fein Vieh halb todt fahren, da der Wa⸗ 
gen bis nahe an die Achſen in den Sand verſinkt. 
Jeder frägt ſich erſtaunt, für was wohl der Zoll erho⸗ 
ben wird, und da nicht leicht einer ſich Solches ent⸗ 
ziffern kann, ſo kommt es wohl mitunter vor, daß 
wegen Verweigerung des Zolles recht derbe Schläge⸗ 
reien entſtehen. Manche behaupten, der Zoll würde 
für die Brücken und das Pflaſter (2) der Stadt Ujeft 
‚erhoben. Das ließe ſich hören, wenn der Schlagbaum 
kurz vor der Brücke ſtände. So paſſixen aber die 
Meiſten dieſen Weg, ohne Ujeſt zu berühren, und das 
für, daß fie dieſe Stadt nur pon weitem ſehen können, 
werden fie doch keinen Zoll geben dürfen. Andere ſa⸗ 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


gen wieder, daß es eine uralte Gerechtſame ſei, und 
find dabei vollkommen beruhigt, da das Alte ihnen 
ehrwürdig iſt. Ich ſelbſt bin der Meinung der Litzte⸗ 
ren, (d. h. ohne jedes Alte ehrwürdig zu finden), daß 
man das Geldeinnehmen als eine „alte Gerechtſame“ 
beibehalten, aber vergeſſen hat, welche Verpflichtungen 
dafür man dem Fuhrmanne ſchuldig if. Märe es 
nicht an der Zeit, daß die Stadt Ujeſt und das be⸗ 
treffende Dominjum dieſen Zoll, der Spott der ganzen 
Gegend, aufhöbe, oder wenigſtens den Weg ſelbſt dafür 
in den Stand ſetzten, daß jeder doch ſähe, wofür er 
zahle. Der Zöllner wohnt gegen 200 Schritte vom 
Schlagbaume entfernt. Dies bewirkt in der Nacht öf⸗ 
ters einen Aufenthalt von einer halben Stunde und 
darüber, ehe der verſchlafene Einnehmer, nachdem mit 
großer Mühe ſein Haus gefunden, herausgetrommelt 
worden if, Alſo noch einmal, laßt man ſich bezahlen, 
fo leiſte man auch etwas dafür, denn ohne dieſes bleibt 
auch die älteſte Gerechtſame äußerſt lächerlich. H. Brofe, 


* Gleiwitz, Auguſt. (Spät kömmſt du, doch 
du kömmſt.) Endlich iſt auch von hier ein An: 
ſchluß an die in No. 148 dieſer Zeitung ausgeſproch:⸗ 
nen Proteſtation erfolgt; es würde derſelbe jedenfalls 
zahlreicher geweſen ſein, wenn man nicht ſo engherzig 
geweſen wäre, die Aufforderung nur unter der Hand 
Einzelnen zugehen zu laſſen. Im Gebiete des freien 
Gedankens, der freien Forſchung, da ſoll und darf 
keine Bevorzugung nach materieller Maßnahme flattfin- 
den. Man muß den Muth haben, feine Meinung, 
feine Grundfäge öffentlich auszuſprechen, es muß dies 
unter jeder Bedingung und ohne alle Rückſicht für ans 
dere Intereſſen geſchehen. Doch — es fängt wenig⸗ 
ſtens an, bei uns zu tagen, und wir kommen, wenn 
auch ſpät. So werden wir doch hoffentlich wohl 
auch mit mancher Angelegeaheit unſerer Communal⸗ 
Verwaltung ans Ziel kommen. 


*eobſchütz, 24. Auguſt. (Verſpätet.) Den Sten und 
Iten d. M. wurden unter dem Vorſitze des Hrn. Re⸗ 
gierungs= und Schulrathes Dr. Vogel die Maturitäts⸗ 
prüfung von 16 Aditurienten des hiefigen Gymnaſiums 
und den 14ten und Löten die öffentlichen Examina aller 
Klaſſen der Anſtalt abgehalten. — Auf hertömmliche 
Weiſe wurde den 16ten das Schuljahr durch eine Feſt⸗ 
lichkeit, beſtehend in einem Redeactus und der Promul⸗ 
gation der ascendirenden Schüler durch den Direktor 
der Anſtalt und einem ſehr gelungenen Feſtgeſange, comp. 
vom Eymnaſtallehrer Tiffe, beſchloſſen. — Nach dem 
diesjährigen Jahresberichte war der Beſtand der Lebrer⸗ 
Bibliothek unferer Anſtalt nach einer Zählung zu Ende 
Juli: 2031 Werke, 4674 Bände; der Beſtand der 
Jugendb: 1919 Werke, 3428 Bände; Summa beider 
Bidl. 3960 Werke, 8102 Bände. — Durch die Mus 
nifizenz der hieſigen Commune iſt nes möglich geworden, 
den Turnplatz mit vielen zweckmäßigen Geräthſchaften 
zu verfehen, und ſomit bei der Gymnaſialjugend an den 
durch Hrn. Gleis geleiteten, wöchentlich zweimal ſtatt⸗ 
findenden Uebungen unausgeſetzte tege Thellnahme zu 
erwecken. Wie verlautet, iſt unſere Commune bereit, 
den Turnern einen andern nicht minder geräumigen 
Uebungsplatz anzuwelſen. 616 


Ober⸗ Glogau. Montags den 25. d. M. ſtärzte 
ſich im Delirium des Nervenſiebers ein junger Mann 
von 19 Jahren, aus dem Fenſter des zweiten Stockes. 
Glücklicher Weiſe traf er auf ein zufällig vor dem 
Hauſe im Wagen angeſpanntes Pferd, und entging 
auf dieſe Weiſe einer unvermeidlichen Zerſchmetterung 
des Körpers. Auſſer Quetſchungen des linken Knies 
und der Hüfte waren keine Merkmale der äuſſeren 
Gewalt zu ſehen, und der Kranke vermochte noch mit 
Unterſtützung bis in fein Zimmer zu ſteigen. Es ſteht 
jedoch zu befürchten, daß dieſer Vorfall die Krankheit, 
deren Verlauf ſchon im Anfange einen ungünſtigen 
Ausgang in Ausſicht ſtellte, um fo eher einem ungluͤck⸗ 
lichen Ende entgegenführen wird. 


„ Neumarkt, 27. Auguſt. — Die hiesige Griſz 
katholiſche Gemeinde erhielt heut von dem ae Bürs 
ger und Aderbefiger Hrn. Wekker einen Morgen Acker 
zur Anlegung eines Friedhofes. 
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Liegnitz. Von der königl. Regierung zu Liegnitz That, nur allzugewöhnlich. Im täglichen Gebrauch ſchinenbauten find nur interimiſtiſche Nothbauten für 


iſt der Ingenieur⸗Lieutenant a. D. Groß, anderweit als 
Bau⸗ Senator zu Glogau und der Kaufmann A. E. 
Schrinner als Rathsheer ebendaſelbſt, beſtätigt worden. 


Grottkau, 24. Auguſt. — Die Getreide⸗Ernte iſt bei 
uns vorüber und die Früchte ſind auch ſo ziemlich ge⸗ 
rathen. Bei Allem dem aber ſteigen die Getteidepreiſe 
allwöchentlich ſehr bedeutend und wir ſehen einer ſehr 
traurigen Zukunft entgegen. Bei uns iſt der größte 
Theil der Einwohner ſehr arm und die Verdienſte wer⸗ 
den immer geringer, fo daß der unbemittelte Bürger, 
der lediglich nur auf feine Händearbeit angewieſen iſt, 
faſt nicht mehr im Stande iſt, für ſich und die Seini⸗ 
gen die nöthigen Lebensmittel zu verdienen. Und wo 
bleiben Holz, Kleidung, Miethe und die königl. Abgaben? 


romme Wünsche. 

1. Blumenmarkt. Wohl nicht leicht irgendwo, 
ſelbſt nicht in dem kleinſten Stadtneſtchen, wird das 
Feilbieten der Blumen und Früchte, in äſthetiſcher Hinz 
icht, fo vernachläffiget als in der Hauptſtadt. Ueber 
er Goſſe (Gerinne), in Winkeln und an anderen unwür⸗ 
digen Stätten; auf Radwern und anderem rohen Ge⸗ 
ſtell, in meiſt ſchmutzigen Gefäßen, von keineswegs all⸗ 
zuteinen Händen, werden uns die ſchönſten und erquik⸗ 
kendſten Gaben der Natur, oft von üblem Geruch 
durchduftet, dargeboten (dies gilt meiſt auch von den 
Gemüſen). Und doch verdlenen Blumen und Früchte, 
gleich den Erzeugniſſen der Kunſt und des Gewerbes, 
ja mehr, eine ſchön geordnete, anmuthige Schauſtellung, 
und vor Allem, die vollkommenſte Reinlichkeit! Sie 
würden dann weſentlich beitragen, die Hauptſtadt zu 
verſchönern, und baſonders die Blumenliebe, an welcher 
ſich die ſittliche Würde der Frauen, wie der Werth der 
Männer an der Liebe zue Muſik, offenbaret, erhöhen. 

Nach Art der Parifer Blumenhallen, würden ſich dazu 
geſchmackvoll gebaute, auf gefälligen Säulen ruhende, 
zinkbedachte, durch Luft erwärmbare, auf beiden Seiten 
durch Fenſter verſchließbare, Arkaden mit vorſpringendem, 
chineſiſchen Dach, wie es ſcheint, am beſten eignen. 
Der Hauptplatz dazu entlang der Rlemerzeile, die dann, 
angemeſſener, Jouvelen⸗ oder Blumen ⸗ Seite heißen 
könnte. Welch' reizende Zuſammenſtellung des Koſtbarſten 
in Kunſt und Natur! Gewiß! Unſer Hauptplatz würde 
dadurch einer der ſchönſten in Deutſchland. Die Kinder 
der Flora und Pomona hätten dann würdige Stätten, 
an welchen ſich ſelbſt die Zarteſten der Frauen gern 
und freudig bewegen, und die jeder Schönheitsforberung 
genügen würden, zumal wenn innen mit Geſchmack er⸗ 
füt, und Abends durch Gas beleuchtet. Aber auch 
anderswärts möchten, für ferner Wohnende, ähnliche, 
wenn auch kleinere Hallen, zweckmäßig ſein. Etwa auf 
dem Ritterplatz, dem Tauentziens⸗Platz, dem Mauritius⸗ 
Platz, dem Platz vor der Königsbrücke u. ſ. w. Viel⸗ 
leicht auch auf der Promenade, bei allen Thoren. (Wird 
dereinſt die Kräuterkirche abgebrochen: ſo könnte eine 
Blumenhalle an deren Stelle treten, und der Platz dann 
„Blumen⸗Platz“ heißen, wodurch die „Blumengaſſe“ 
ihre rechte Bedeutung erhielte.) . 

Das ſchöne Plänchen auszuführen, möchte wohl eine 
Actiengeſellſchaft am Leichteſten und Zweckmäßigſten ver: 
mögen. Die hochverehrten Väter der Stadt würden 
es gewiß billigen und das Vermiethen der einzelnen 
Abtheilungen fruchtbar machen. Mit etwa tauſend Actien 
zu je 25 Thalern würde wahrſcheinlich das Ganze ber: 
zuſtellen ſein. 

2. Straßen⸗Namen. Unſere Hauptſtadt hat 
noch nicht daran gedacht, ſich in ihren Straßen⸗Nam en 
veredelnd, wie Paris und Andere, die großen Männer 
und Frauen des Landes, durch Uebertragung ihrer Ma⸗ 
men auf fie, dankbar zu ehren. Blücher und Tauentz len, 
Beide nicht Schleſier, ausgenommen. Wohl haben 
wir Thier⸗Namen: Einhorn, Hirſch⸗, Roß⸗, Wal ſiſch⸗ 
und Ziegen⸗Gaſſen, und die Hummerei; Handwerks⸗ 
Namen, denen die Oertlichkeit längſt nicht mehr ent: 
ſpricht: Gräupner⸗, Graupen⸗, Mäntler⸗, Mehl-, Meſſer⸗ 
Gaſſen, Schmiede⸗ und Schuhbruͤcken, vordere und hin⸗ 
tere Bleichen; kirchliche und arlſtokratiſche: Altbüßer⸗, 
Biſchofs⸗, heilige Geiſt⸗, Ketzer und Junkern⸗Straßen; 
ſinnleer: Angers, große und kleine Feld⸗, goldne Rade⸗, 
große und kleine Groſchen⸗, Hinter⸗, Klingel⸗, Kohlen⸗, 
Holz-, Letzte⸗, Neuer, Neue Welt⸗,Nieder⸗ Offene; Lange und 
Kurzes, 125 Röhr⸗, Roſen⸗, Schwert⸗, Stern;, 
Tannen⸗, Taſchen⸗, Teich⸗, Weiden, Wein, Weintrau⸗ 
ben⸗ und Zwinger⸗Gaſſen u. ſ. w. Aber Namen großer 
Schleſier haben wir nicht. Alle Wiſſenſchaften ſchmücken 
neue Entdeckungen mit den Namen der Entdecker, und 
dies iſt das beſte Creditiv ihrer Unſterblichkeit. Städte 
aber ſollen ihre Plätze und Straßen mit ihnen, oder 
mit Namen, welche an die Großthaten des Volks er⸗ 
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wird wohl t 


e Erdſchicht nach Erdſchicht feſtgeſtampft wird: das Ma⸗ 
terial da 


augenblickliche Abhilfe; als bleibende Bauten taugen ſie 
nichts, ſelbſt nicht als Wandſchirme, weil das Waſſer 
daran ſtößt und das Gebäu innen hohl wird. Quai⸗ 
artige Verpfählungen und Mauern auf der Waſſerſeite 
find bei Weitem beſſer, weil fie ſtärker widerſtehen, wenn 
ſelbſt ſtark gebaut. N 

Sehen. wir uns nun ein wenig um, wie unfere 
Dämme beſchaffen. Die Ufergäßler hat die Erfahrung 
darauf geleitet, den Damm vor ihren Thüten zu er⸗ 
höhen. Sie Haben nun im oberen Theile der Gaſſe 
darauf ein Streiſchen Erde geſchüttet, etwa 3 — 4 Fuß 
breit und eben fo hoch. Damit glauben fie, genug ge⸗ 
than zu haben. Sie würden aber, bliebe es dabei, bei 
si 8 Hochſchwellung dald die traurige Erfahrung 
es Gegentheils machen. (Sie Haben, ſeit die älteren 
Hauſer fiehen, den Damm ſchon derimal erhöht, wie 
man an den Schwellen der Thüren ſehen kann.) Welter 
binab iſt dort der Damm überall zu niedrig, bei dem 
Laurentius obenein nicht regelrecht hergeſtellt, amehlia 
auch, wie faſt durchgängig, ſchlecht doſſirt, die Riſſe an 
der Wand nirgends ausgebeffert, und auf das Rück⸗ 
warts, wie auf die Krone, gar nicht geachtet. Ein 
ſtarker Regen ſchon weicht die Letztere, weil flach und 
uneben, fo ein, daß man im Kothe kaum fortkommen 
kann, und Pfützen üderall ſtehen. Wie muß erft eine 
Ueberflutung wirken! 

Mehr und weniger finden ſich gleiche Fehler an dem 
Damm weiter aufwärts bis üder Grüneiche, an der alten 
Oder (dort wird das linke Ufer an der Für ſtenbrücke 
auch — mit Sand ausgebeſſert), und an allen Dämmen 
am linken Ufer, auch an der Viehwelde. Beſonders ver: 
dienen die Matienauer und die unmittelbaren Ohlau⸗ 
dämme bis zur Stadt herab, eben fo, wie der Weiden: 
damm, die gründlichſte Ausbeſſerung und durchgängige 
Erhöhung, mit Einſchluß der briden Durchriſſe, welche 
die Geſammifluten der Oder und Ohlau an letzterem 
zweimal nach einander ausgeſchweift. 

Die Holländer und Frieſen ſind, wie weltbekannt, die 
beſten Deichmeiſter. Sie nehmen es mit der ganzen 
ſchrecklichen Wucht des Meeres feiber auf, ſelbſt wenn es 
wüthend, in gerader oder Keil-Richtung feine Woffer: 
berge an die Deiche ſchleudert. Lernen wir von ihnen, 
ſo welt wir es, um mit der Gewalt eines Stromes ſie⸗ 
gend zu ringen, bedürfen! vor Allem lernen wir ihre Vor⸗ 
ſicht, denn die Gefahr muß man mit dem Fernrohr vor⸗ 
aus, nicht mit der Loupe, wenn ſie ſchon da iſt, be⸗ 
ſchauen. a 

Ich komme zu den Brücken, von 
Höhengrundſatz gilt, wie von den 8 
aber ſind ſie Alle zu niedrig, zumal die Dombrücke, wie 
die Sommerſchwellung augenſcheinlich gemacht. Ihre 
Widerhetſtellung liegt dem Fiskus ob, daher die Wer: 
ſpätung, wiewohl die Brücke dringend nöthig für das 
Publikum, welches die Verſäumniß bezahlen muß, ohne 
Grund, wie es ſcheint, da die Unterhaltung der Fähre 
nicht zu feinen Pflichten gehört. Es bleibt, nach fo 
vielem Dinteverluſt, wie man ſieht, beim Alten. Die⸗ 
ſelbe Höhe, daſſelbe Holz! Und wie ſchöner doch und 
ſicher wäre dort (und ſtatt der hölzernen Sandbrücke 
auch hier) eine Kettenbrücke! Freilich hätte auf 
dieſe viel mehr, als auf hölzernes Flickwerk, verwendet 
werden müſſen; die Erſparniſſe aber der nächſtfolgenden 
Jahre, und noch vielmehr der fpäteren, würden das Aus: 
gabenplus doppelt, ja zehnfältig erſetzen. Ce west, que 
le premier pas, qui toute! Aber auch hier fehlt das 
Fernrohr. Eine Kettenbrücke, in rechter Höhe haͤngend über 
dem Strom, zumal wo er, wie dort und bei der Sand⸗ 
btuͤcke zuſammengeſchnürt wird, folglich ſtärker ftößt, weit 
ſchneller ſtürzend, bietet dem Eiſe und den Fluthen kein 
Hinderniß, und kann daher von ihnen nicht beſchädiget 
werden. Iſt eine ſolche Brücke nur in ſich ſelbſt feſt, 
ſo überdauert ſie ein Jahrhundert, und bringt die An⸗ 
lagekoſten in wenigen Decennien, durch die Erſparniß der 
Reparaturen, wieder ein. Der Staat aber iſt unſterb⸗ 
lich, zählt daher nicht, wie der einzelne Menſch, nach 
Jahren; ein Jahrbundert iſt für ihn ein Tag und er 
darf und fol. darnach, was er geiſtig oder körperlich 
baut, berechnen. Im Verhaleniß ſoll das auch eine 
Hauptſtadt. 

Nebenher eine Bemerkung über die ſogenannten Eis⸗ 
böck. Auch fie find iu niedrig und ſiehen zu nahe, 
außerdem laſſen ihre großen Zwiſchenräume allzubreite 
Schollen durch, wo fig dann, vom wirbelnden Waſ⸗ 
fer unter der B Rei gewendet, an die Pfähle ſtoßen. 
Hinter der N eihe ſollte, in der Mitte der Lücken, 
etwa 20 —30 Fuß entfernt, eine zweite Reihe von Eis⸗ 


allein, und an den Straßentafeln bleibt die dankbare 
Erinnerung immer lebendig, viel mehr ſelbſt, als im 
Anblick theurer Monumente, denen Schleſien überdies 
wenig geneigt iſt. a 
Es ift daher ein Umtaufen alter Namen (3. B. der 
Hummerei in „Garve'sſtraße“), und die Beilegung neuer 
Namen für neue Straßen nach den vorſtehenden Grund⸗ 
fügen ſehr wünſchenswerth und, wie zu hoffen, des all⸗ 
gemeinen Beiſalls gewiß. ; 
3. Deiche (Daͤmme) und Brücken. Die Erfah: 
rung lehrt, daß die Beten aller Ströme, in dem mitt⸗ 
leren und unteren Laufe, fortwährend, mehr und ments 
ger, je nach dem Maß der Miſchung des Waſſers mit 
Erdtheilen, ſich erheben. Auffallend geſchieht dies, z. 
B. an allen Flüſſen Ober⸗Italiens, namentlich am Po 
und an der Etſch. Aber auch bei allen Strömen Eu⸗ 
ropa's, welche weſtwärts in die Meere münden: Düna, 
Niemen, Weichfel, Oder, Elbe, Weſer, Ems, Rhein, 
Seine, Loire, Garonne, Guadiana, Tajo, wird dieſe Er⸗ 
hebung ſehr bemerkbar. Alle haben (wie der Nil un⸗ 
terhalb der Cataracten, wie die Tiber von Rom bis zur 
Mündung; wie der Rhone unterwarts Avignon; wie die 
Wolga von Moskau bis Aſtrachan; wie der Hoango 
im Flachland China's; wie die Donau vor und hinter 
dem eiſernen Thor), ein zu geringes Gefälle, als daß 
das Waſſer feine Miſchtheile vollſtändig bis zum Aus⸗ 
guß ins Meer ſortzutragen vermöchte. Dleſe (Sand-, 
Kies⸗, Thon⸗, Lehm⸗, Kalk⸗, Moor-) Theile fallen darum 
flüher oder ſpäter zu Boden, eine Schicht Über die an⸗ 
dere, jährlich, ja allaugenblicklich, und erhöhen immerdar 
das Bete. Große Anſchwellungen (das langſamer flie⸗ 
ßende, gewöhnliche Waſſer thut es ohnehin nicht), wa: 
ſchen fie nicht weg, weil die größere Geſchwindigkeit der 
Bewegung nur die obere Waſſermaſſe ergreift, die 
unteren wenig, — wie die am heftigſten bewegten Mee⸗ 
resfluten die unteren Schichten gar nicht berühren, außer 
an flachen Ufern —; vielmehr häufen fie in größerem 
Maaß den Niederſchlag durch die Reibung der oberen 
gegen die unteren Schichten, welche, gegen jene, eine 
feſte, ſchiefe Flache bilden, über die das ſtürmende Ge⸗ 
wäſſer hinabſtürzt. So denn wachſen die Beten der 
Ströme unaufhörlich, und ſteigen zu Binnendämmen auf. 
Die Italiener, wo dieſe Umgeſtaltung ſchneller vor 
ſich geht (weil dort die Flüſſe von höheren Bergen 
ſtürzen, mehr Detritus, als andere, mitbringen, und 
einen verhaͤllnißmäßlg kürzeren Lauf haben), wiſſen das 
gar wohl. Sie erhöhen darum die Dämme 
ihrer Flüße fortwährend in größeren oder kleineren Zeit⸗ 
räumen. Das Bete des Po's z. B. liegt an vielen 
Stellen ſchon der Höhe neben den Dämmen ſtehender 
Häuſer gleich, und dieſer Strom würde, ohne ſeine noch 
höheren, ſtarken Dämme, faſt die Hälfte der Lombardei 
in ein Binnenmeer verwandeln. Bei alledem, oder viel⸗ 
mehr: eben darum iſt er, wie der Nil, Ganges, Indus, 
Gambia, Miſſiſſippi und alle Weſtſtröme Europa's, — 
auch die oſtwärts gehende Donau — ein arbeitender, 
d. h. ein ſolcher, der durch die Füllung ſeiner Miſch⸗ 
theile die Mündung verriegelt, und das Meer, immer 
weiter hiriaus, erfüllt, — das Land wachſen macht. 
So namentlich auch Weichſel und Oder und Niemen. 
Aus dieſen Erfahrungsſätzen folgt, daß mit den Be⸗ 
ten auch die Schwellungen ſteigen, und daß, wo die 
menſchliche Thätigkeit die Deiche nicht gleichmäßig er⸗ 
hoͤht, dieſe überflutet, und wo fie, zumal ihre Kronen, 
zu dünn, oder ſchlecht conſtruirt, zerriſſen und ausge⸗ 
ſchweift werden müſſen, wie wir dies an der Oder im 
Laufe eines Jahres, leider! zweimal geſehen, An der 
Weichſel erwuchs aus ſolchen Fehlern ein noch weit 
gräßlicheres Unglück. 
Ich will hier nicht des Dammbaues auf dem Für⸗ 
ſtenwege — aus reinem Sande! — umſtändlicher 
gedenken, den ſchon nach wenigen Wochen der bloße 
Regen gerichtet, und die nächſte Oderſchwellung auf die 
angrenzenden Aecker zurückſchwemmen wird, — Aecker, 
deren Beſitzer gleichwohl auch einigen Anſpruch auf 
Schutz ihres Eigenthums zu haben ſcheinen —, ſondern 
nur der unmittelbaren Oder⸗ und Ohlau⸗Deiche. Die 
ganze Ufergaſſe, die im letzten Frühling, wie ihre hin⸗ 
teren Nachbaren, ſo ſehr gelitten, bleibt fortwährender 
Gefahr ausgeſetzt, bis die Dämme überall, erhöht, und 
wo dahinter nicht gleich hohes Land verbreitert werden. 
Die Höhe giebt die bisher gemeſſene höchſte Höhe 
des Pegels, über welche hinaus der Damm wenigſtens 
noch vier Fuß ſteigen muß. Die Breite darf, an der 
Krone, wegen des mächtigen Seitendrucks des Stromes, 
nicht geringer als ſechszehn Fuß, und die Krone muß, 
wie bei Straßen, gewölbt fein, damit fie nicht fo leicht] böcken ſtehen, damſt die großen Schollen jeden Falles 
zerweiche. Auf beiden Seiten muß der Damm regel zerbrochen und die Anhäufung der Eisſtücke vor der 
recht doſſirt, mit Raſen belegt, fortwährend in gutem Brücke vermindert werde. Die Kettenbrüden bedürfen 
Stande erhalten, und daher von Sachverſtändigen häufig keſner Eisböcke. NE 
unterſucht werden. Auf der Waſſerſeite iſt es gut, 
daran Zalnel — Korbruthen — zu pflanzen, w *. 5 n 
die Oberfläche des Dammes feſthalten, und weil Wie haben Gelegenheit gehabt, jagt. ein ſolches im 
Waſſer mit den beweglichen, dünnen Sten auuar gebrautes Kartoffelbier, nach bayrischer Art bes 
während es an ſtarke, feſte Gegenftände ebterhaft.: Eg reitet, zu verſuchen, wie ſolches der Oekonomie ⸗ Director 
innere Bau der Dämme it gemeinhin, En fein zo Kunze nach feiner bis jet: noch nicht allgemein bekann⸗ 
muß ein reiner Piſe⸗Bau, d. h. ein to / 5 ten Methode bereitet, und wir geſtehen mit Vergnügen, 
daß dieſes Bier allen Anſprüchen, die man an geſundes 
und wohlſchmeckendes Getränk nur machen darf, ant⸗ 


Rartoffelbier. 


terial dazu nur fette Erde, oder Thon (Lehm). Fa⸗ 


klärt werden müſſen. 
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ſpricht. Jetzt bleibt allein zu wünſchen, daß dieſer Fa- 1500 Pfd. Hopfen a 15 Sgt. 750 Rtl, Dreiſylbige Charade. 
brikatlonszweig recht bald am Ausdehnung gewinne, was Braumalzſteuer 1500 Ctr. à 20 Sgr. 1000 - Geld iſt faſt immerdar der Sylben erſt' und dritte, 
um fo mehr zu erwarten ſteht, als nach den eingefehenen | Extraordinaria 98 ½% und mancher Geldmann hat deshalb das erſte Paat; 
überzeugenden Kolkulationen die Koſten des Kartoffelbie⸗ ech Summa 7000 Nel. Doch treibt das Ganze ihn zu unvorſichb gem Schritte, 
f. . Or | Se fm fen Dan Qu pi isn Or 

e 7 1 3 1 * „„ 
der Mopffeilheit erfüllt wird. Zu bemerken iſt noch, |... denen Karten . i 

Pf e 1 3600 Scheffel Kartoffeln & 10 Sgr. 1200 t...... 

daß das Kuntzeſche Kartoffelbler ein wirkliches nähten⸗ 600 Scheffel Gerſte a 1¼ Ru 800 5 
des Bier, nicht blos ein aus Sprup oder Zucker erzeug⸗ 185 cheffe 5 er 1 1 en 5 nr N Ketten -Evurte 
ans metpartiges Getränk ia, weichem der Hopfen allein | 1000 Pe ee aero PAR) an . Breslau, 20. Augaſt 
einen bierartigen Geschmack giebt, und wie letzteres jetzt 155 F 13 Pre dune gan 400 Bei geringem Geſchaft in Fonds und in Aktien keine wer 
jedoch häufig von Berlin aus als Kastoffelbier ange: Sabre à 9 Sor. 


ö ſentliche Veränderung der Preiſe. 
i 600 Scheffel Malz zu ſchroten a 1 Sgr. 20 = |Dberfge, tt. A. 4% P. C. 117 Ur. priorit. 103 Br. 
Br 


ı 


tiefen wird. ; 5 : dito Litt. B. 4% p. C. N 
5 Koſtenberechnung von 3000 Tonnen Bier à 10500 1808 955 e 990 f werte echo Ferber W N C. abgeft, 115%, bez 
R . u. Br. 
nach Hermdſt. are Braumaljftuer von 300 Gtr, à 20 Sgr. 15 a 8008. Pen En Priorit. 2 Br. 
A. Bei einer Malzbrauerei. Anfuhrlohn auf angekaufte Kartoffeln 20 „ Sfenhemiſche tamm 4% Auf, Sch p. G. 100 Br. 
e re : r ſche (Cöln⸗-Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¼ bez. u. 
3000 Scheffel beſte Gerſte 1 ½ tl. 4000 Rel. Ertraordinaria b e Gld. 2 . ba 1 
75 Klafter buchen Darrholz à 4 Rtl. 300 - Summa 4000 Rtl.] Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% u. % bez. 


1086 Arbeiter zum Malzen u. Brauen durch Daher koſtet 1 Tonne Kartoffelbier 1 Rel. 10 Sgr.] Sach. Schl. (Dresd.⸗Görl. Zus. Sch. p. C. 110 % Br. 
ein halbes Jahr a 7%, Sgr. —.271 Verkauft der Kartoffelbrauer ſein gleich gutes Bier Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 


Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
N 1 bedeutender Netto-Gewinn von mindeſtens | Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 ½ Br. % G. 
tl. „ ‚ \ N 


3000 Scheffel Malz zu ſchroten a 1 Sgr. 100 
150 Klftr. kiefern Holz zum Brauen a2 Rtl. 300 


PPP EBEN WACESSEUGTERERLNR TOT VORDERE 


720 Arbeiter zum Brauen im 2ten Halbjahr 180 - nur zu den Selbſtkoſten des Mealzbieres, fo bleibt ſchon . l. Dip: 


iche eſt i abel ch Einzahl! ur Vereinskaſſe mit zehn Procent des ichneten A 
„ e achte Einzahlung z i e rocent des gezeichn ctien⸗ 
I. Die Mitglieder des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen haben der beſtehenden Betrages, ‘ f 5 


a olge freien Eintritt zur Thierſchau zu beanſpruchen. Diejenigen dieſer 
. = der eg Far Feng 3 e nn 8 an in der 
„September c. ab die in ihren Händen befindlichen Aktien und Karten leifen) ; ? 5 in - l 
A e iR a 9 110 e ein ieee und e eee e l gleichzeitig auf die 55. 17 und 18 
i orderlichen utr arten zur Thierſchau in . : 3 2 N 
u er welche außer den Actien und Ginteittäfarten verkauft werden, geben Direetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 
dem Inhaber nur den Anſpruch auf die Theilnahme an' der Verlooſung der angekauften N 3 


5 i i i tritt in die 1 ; , . 

Viehſtücke und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, keinesweges aber den Zu Verlobungs⸗ Anzeige. Tbeater⸗Nep ertoire. 
Räume der Thierſchau und des Feſtes. Zu dieſem berechtigt nur der Beſi . 3 l 

n Feſtcomitee ausgefertigten Actie oder Eintrittskarte. 9 fig (Statt beſonderer Meldung.) Sonnabend den 30ſten, neu einſtudirt 


A ft t 
III. Außer den bereits ausgebotenen Prämien wird auch ein von Herrn Generallieu.) Die am 27. d. M. ſtartgefundene Verlobung Von Sieben die Häßuichfte.” Luftipiel in 


s unferer Tochter Minna mit dem Kaufmann 4 Akten, nach Tolds Erzählung von Louis 
tenant gar 1105 K 1 9 geſtifteter Ehrenpreis für das edelſte aus Pferden aller Do Moritz Schwerin aus Namslau be⸗ Angely. f 22 
Ader 


uns Freunden und Bekannten er⸗ nntag den Z1ſten: „Lucre „u 
IV. Füllen, unter 2 Jahr alt, dürfen zwar auch geſtellt, werden aber nur in 8 e Wage — *. Nullen — . 
Ermangelung älterer mit den Seite 6 des Programms verheißenen Prämien bedacht werden. Oppeln, den 27. Auguſt 1845, mani. Muſik von Donizetti. Lucrezia, Ma: 
V. Die Schauthiere ſowohl, als die zum Ankauf anzubietenden, müſſen am Tage der . J. Cohn und Frau. dame Palm⸗Spag er, als vierte Gaſtrolle. 
Schau und des Feſtes (15. September) früh um 7 Uhr auf dem Schauplage (der Wieſe ee Gennaro, Hr. Bahrdt, vom Stadt⸗Thea⸗ 
bei Grüneiche) R und dem Ankaufe beauftragten Mitgliedern des Co⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: ter in Riga, als zweite Gaſtrolle; Alfonſo, 
itee's vorge . : ; f i : N 
mite ge die Unterkunft der zu ſtellenden Rinder und Schafe in der Nacht vom l4ten Bine Gopn, ei — > En. En 
zum Löten iſt inſofern geſorgt, als dieſelben in dem dicht an dem Schauplatze belegenen Moritz Schwerin. 5 
Ochſenſtalle untergebracht werden können. Die Führer haben ſich daher bei ihrer Ankunft Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: 


am Tage vor dem Feſte an den dort wohnhaften Schaffner zu wenden. Verbindungs-Anzeige. 1) Quartiermeiſter Kart ſcher, 

Die Pferde finden Aufnahme in dem an der Scheitniger Barriere gelegenen Gaſthofe, unſere eheliche Verbindung beehren wir uns 2) Frau Riemermeiſter Bittner, 
in welchem die Trainir⸗Anſtalt ſich befindet. i ſtatt jeder beſondern Meldung hlerdurch an 3) Wirtwe Zimmermann, 
Wer die Beſchaffung von Futtermitteln verlangt, wolle fi) vorher an Herrn Gutsbe⸗ zuzeigen. können zurückgefordert werden. 
ſider Eübbert auf Zwehtrodr wenden. N ; Hirſchberg u. Grottkau d. 28. Auguſt 1845.| Breslau den 20. Auguſt 1843. 

VI. Zu würdiger Ausſtattung der in dem Univorſitätsgebäude ftattfindenden Pro⸗ Wilhelm Kretſchmer. Stadt⸗ Poſt ⸗Erpebition. 
dueten⸗Ausſtellung er 3 — Land⸗ En Tre . dt des Fed, Ga Ir 1 rere men tonne: ee ee 

eichnete oder ſonſt merkwürdige Hervorbringungen in irgend eine eld, Garten⸗ itt ner. V ö 
Fan eye haben, ergebenft erſucht, diefelben zu gedachter Ausſtellung möglichſt u W Goncert⸗An ei L. 
bald anzuwelden und bis zum 4. September im Univerfitätsgebäube an den Oberpedell! Entbindungs⸗ Anzeige. beats Na das Genet Br 7 8 —— 


=. Wa ehe um baldigſte Anmeldung und Einlieferung im Univerſitätsge⸗ Die beute Mittag 10% Uhr erfolgte glück- den 6. September im Saale der Univerſität 


bäude ergeht auch an diejenigen Herren, welche die Austellung landwirthſchaftlicher liche Entbindung feiner lieben Frau, Withel⸗ stattfinden. 


j icken die freundli ; mine, geb. Denfo, i ſunden Kna⸗ Albert Küſtner. 
.. . ̃ Mh Me) er garage on 
3 i 2 113 urch anzuzeigen ® | 
Das landwirthſchaftliche Feſt⸗Comit “. e bed eber, General: Paͤchter. Sonnabend den 30. Auguſt 
FFC T — . Wieraba den 28. Auguſt 1845. Großes Inſtrumental⸗Concert 
Schleſiſcher Verein fuͤr Pferde⸗Rennen. EntbinbungsrAnbrien, eg 


. ifatien, welche it Ei N ; M bes „Deren A 
Diejenigen umferer Herren Diſtricts⸗Commiſſarien, noch mit Einſendung von (Statt jeder beſonderen Meldung.) Aben 1 
Xctiengeibern im Rückſtande find, Be 5 5 hierdurch ganz ergebenft, dieſe nun endlich Die heut Nacht 12 uhr erfolgte glückliche —— Fee , See. Tu 8 us. 
einziehen und ſobald als möglich Ab t 17 gen laſſen zu wollen, damit wir unſere Kaſſen, Entbindung meiner Frau von einem Mädchen — a CR 
Sachen reguliren können IR 550 “ uß 2 . Jahres⸗Berichts durch dies Verſaumniß nicht zeigt hierdurch ergebenſt an Sonntag den 31. Auguſt 
unnöthig berzögert werde. Breslau, den 27. August 1845. 1 >, Feabendertezättwis. Großes Nachmittag⸗Coneert 
Das Directorium. Bielwieſe den 28. Auguſt 1845. | unter geitung des pam Sp, Köttiig. 


Kodess Anzeige. W ie Knsict Nar manage 
Beka unntmacun 9 Geſtern Abend 7 uhr farb nach mehr: eee im 205 35 * 
Concert 


Die Reſtauration im Bahnhöfe zu Canth fol vom 1. Januar 1846 ab auf eee: ee ndah, — 


3½ Jahre anderweit verpachtet werden, und ſteht hierzu ein Licitationstermin den Folgen der Ruhr; ich zeige dies en f A 1 8 
} . nfang 3 ½ Uhr. 
uno bend den 27. Septbr. c., Nachmittags 4 Uhr ten 8 25 Freunden ge Entrée ä — ae 
in unferm Hauptbureau auf dem hiefigen wa an. Wa werden n mit mas der 1 570 ieee ſtatt be⸗ 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungsbedingungen ſowohl im genannten Bureau, ſonderer Meldung hiermit an. i dia: Er 
als auch bei e in Cabth wäpgend bes Amtsſtunden eingeſehen werden! Ratibor den N. Tuguſt 185, Beka nn tmach un g. 
können. Breslau den 28. Auguft 1845. 575 Guſtab Stanjeck, Juſtiz⸗Kommiſſariu.. Mehrere unter der Burgbaſtion gele⸗ 
5 Das Direetori u m. 8 


gene ftidiifhe Eisgruben ſollen auf 


> De NE N öchentlichen Leiden in Golkowitz, Rybni 
| Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. Kreises, mein geliebter Schwager, * Deco: ber Seng Muſik⸗ 


* NE e 5 3 Jahre anderweitig vermiethet werden; 
x . { 2, eſtern Morgens 8 ½ uhr ſtarb unſer lie⸗ hierzu ſteht au reitag den 26 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. ber Ern ſt in dem Alter den 1 Jahr 4 Monat a S . — 11 ei 
Der von und geforderte zte Einſchuß ift auf die Quikfungsbogen No. 510 bis 513 an Magen: Erweichung. Dieſe traurige Ans auf dem tat häuslichen Fürſtenſaale ein 
incl., 1840 bis 1843 mel 1891 bis 1894 incl., 1896 bis 1899 incl., 2395 bis 2396 Incl., zeige ſtatt jeder befonderen Meldung. un MIR NEN eee 
2803 bis 1811 incl., 8099 bis 8123 incl., 8238 bis 8287 inel,, 8718 bis 8722 incl, bis] Dobrzyn den 27. Auguſt 1845, Termin an, zu welchem Micthsluſtige 
jetzt nicht eingezahlt worden. 8 Der 79 Bandelow hierdurch eingeladen werden. Die Ver⸗ 
Die Inhaber derſelben werden daher hierdurch aufgefordert, den rückſtändigen Einſchuß 80 nebſt Frau. miethungse Bedingungen können in unſe⸗ 
mit 9 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. nebſt Verzugszinſen und 2 Rthlr. Gonventional:Strafe für je- tet Rathsdienerſtube eingefehen werden. 
den Quittungebogen binnen 4 Wochen an unfere Kaupt⸗Kaſſe abzuführen, widrigenfalls die Todes⸗Anzeige. * Breslau den 26. Auguſt 1346 
bereits geleiſteten Einzahlungen verfallen, die Quittungsbogen ſelbſt aber für erloſchen er⸗ Dieſen Morgen entſchlief zum höhern Licht r g 4 


n | ; di } Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Zugleich machen wir hierdurch bekannt, daß wir die U Actien⸗Zeich⸗ Bake n Ua N er desde «Stadt. 
ur Bann 45 = 24 A ie zus der perfünlichen Verpflichtung entlaſſen Breslall den 20. Auguft 1846. — N . z 

aben. ogau den . 5 5 8 2 Di i geb. n. Bekanntma ung. 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn · Ge ſellſchaft. eee ee e 
— ———— — — — F. z. O Z. 2. IX. 6. J. III. |fretfeham iſt durch das Erkenntniß vom 7ten 


f er g Tuguſt 1845 für einen Verſchwender erklärt 
N — — — — 33 0 
Niederſchleſiſch⸗ Markiſche Eiſenbahn. Neiſſe, den 28. Auguſt. — Der nächſte 4 9 daher fernerhin kein 
ragen — = Kuguf 1 3 uhr ein Extrazug von hier nach Liſſn Gottesdienſt in der hieſigen . rohe 2 7. Auguſt 1845. 
abgehen und von dor r Abends zu Gy 8 f uftige tag, den Iſten 1 50 
ae ge lan den 30, Auguſt 1845. Die Betriebs ⸗Inſpection. — Hrn. Prediger % ogttes:| Patrimonial⸗Geticht über Hochktetſcham 
N 1 ; v. Glümer aus Breslau abgehalten werden, und Turkau. 


l 


5 5 * ‚A066. = 


Betanntmahung. 
Zur Verdingung des eirea 1700 Klaftern 
betragenden Brennholz Bedarfs für die hiefi- 
en Garniſon⸗ und Lazareth>Anftalten pro 
1840 wird ein Licitations⸗Termin auf den 
Aten September d. J. in unſerm Dienſt⸗ 
Local feſtgeſetzt, wozu Lieferungsluſtige hier: 
mit eingeladen werden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können täglich 
während der Amts⸗Stunden bei uns einge⸗ 
ſehen werden. Die Unternehmer haben eine 
Coution zum 10ten Theile des Lieferungs- 
Object es zu beſtellen und fi damit ſchon zum 
Termin zu verſehen. N 
Breslau den Löten Auguſt 1845. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
? Waecker. Eckert. 


* 


Acker⸗Verpachtung. 

Es ſollen die dem Hospitale zu St. Bern⸗ 
hardin zugehörigen, ohnweit der Knopfmühle 
vor dem Ohlauer Thore gelegenen, ſogenann⸗ 
ten Parſchner Acker⸗Parcellen N 

No. 20 dritten Antheil 2 Morgen 74 QR.“ 

2 5 5 7 : 37 

1 der Lache 2 r 
zuſammen 12 Morgen 69 QRuthen, vom Iſten 
Januar 1846 ab, auf 6 hintereinander. fol: 
gende Jahre verpachtet werden und es iſt hier 
zu ein Bietungs⸗Termin auf den Iften Sep: 
tember d. J. Nachmittag um 4 Uhr im 
Hospital zu St. Bernhardin feſtgeſetzt. ’ 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen konnen bei 
dem Hospilal⸗Schaffner Herrn Claus vom 
iſten Auguſt c. ab in den Vormittagsſtunden 
eingeſehen werden. x 

Breslau den 15. Juli 1845. 8 

Das Vorſteher⸗Amt des Hospitals 

10 zu St. Bernhardin. 


Bekanntmachung. 
Die auf den Iften September c. Nachm. 
3 uhr angekündigte Auction von 
M a ſt o ch ſen 
wird nicht in No. 13, Roſenthaler Straße, 
ſondern in No. 7 neue Kirchſtraße (Nicolai⸗ 
Thor) abgehalten werden. 
Breslau am 29, Auguſt 1845, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


A ueti on. 
Am 1. Sept. c. Vorm. 10 uhr ſollen im 
Auctions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie feiner Roth» und Rheinweine 
ſo wie Champagner 
nd 


Ferdinand Virt, 


Duchbaudtung für deutſche und ausläudiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. 


Bei G. Vaſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, für Oberſchleſien in der Hiriſſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Kroto. 
chin bei E. A. Stock: 


Hülfs⸗Tabellen 
zur Berechnung des runden Holzes 


nach feinem kubiſch en Inhalte. Für Ferſtoediente, Holzhäadler, Zimm „ w. 
0 Von R. Boßmann. 8. un 10 Sgr. 1 — 


Bekanntmachung. 


% ³˙·mꝛꝛů1 ET 
Als ein für Jedermann nützliches Buch iſt zu empfehlen, vorräthi 

Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. Lr. 1 u. 

Reisner — Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege — auch in Gielwiz bei 

Landsberger — Neiſſe bei Hennings — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Prager 


vorräthig: fi 
SE Neunte!! — Auflage von 
Sammlung und Erklärung von 


(6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitung en und Büchern 
oft vorkommen. 
Vom Dr. und Rector W. J. Wiedemann. Preis 126 Sgr. 
» x 4 
=” Selbst der Herr V’rofessor Petri hat dies Buch als sehr brauchbar 
empfohlen. — Es enthält die Rechtschreibung und richtige Aussprache 
der im gemeinen Leben oft vorkommenden Fremdwö ter, deren Sinn man häufig 
nicht versteht, die man so oft unrichtig auffasst und selbst. unrichtig ausspricht. 


Localitäten haben ſich Pachtluſtige an die 
Herren Gaſtwirth Briehl und Seifenſieder⸗ 
Aelteſten Reichelt zu wenden. 

Breslau 28. Auguſt 1845. 
Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation. 


Königſchießen. 
Nachdem beſchloſſen worden iſt, das dies⸗ u : 
lige Königſchießen vom 31. Auguſi] eine Parthie achter Bremer und Hambur: 
bis 3. September zu feiern und am özten] ger⸗Zigarren 
September mit einem allgemeinen Mittags: öffentlich verſteigert werden. 
mahle zu beſchließen, laden wir unfere ver Breslau den 20, Auguſt 1845. 
ehrten Mitbürger zur recht zahlreichen Theil: Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
nahme an dem Schießen und an dem Mit 
Das Dominium Bruſtawe beabſichtiget die 


tagsmahle ein und bemerken Folgendes: \ 

) Sonntag den 31. Auguſt Nachmittage zur Herrfhaft Bruſtave gehörige Erb⸗Lehn⸗ 
wird das Feſt mit dem Empfange des, ſcholtiſei zu Ober⸗Frauenwalde, Trebniger Kreis, 
vorjährigen Schützen⸗Königs im Schieß- zu verkaufen oder auf 12 Jahr zu verpachten. 
werder eröffnet, Dieſelbe beſteht aus: 

12 Mrg. Gartenland, 


Montags, Dienſtags und Mittwochs 
(iſten, 2ten und 3. September) finde 574 — ganz vorzüglichem tragbaren Acker, 
grͤßtentheils Weizenboden, 


das Schießen ſtatt, welches Mittwochs 


Im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſoeb i 
und in allen ſoliden ee vorräthig, in set und ee 72 
nand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: ä 


Neueſte und bewährte Entdeckung, 


wie neben dem Gebrauche einiger wenigen Medikamente und einem: 
angemeſſenen Verhalten 
durch das bloße ſüße Brunnenwaſſer 
die Folgen der Selbſtbefleckung, die unwillkürlichen nächtlichen 
Saamenergieß ungen und der weiße Fluß auf das gründlichſte und 


7 


Punkt 1 Uhr geſchloſſen wird. 161 — gute Wiefen, zuverläßigſte geheilt und die geſchwächten Kräfte der Mannpeit zu 
2) Die Einlage beträgt 16 Sar, und die] 13 — Leiche, dem höchſten Grade der Vollkommenheit gebracht werden können. 
Prämie des Schünenkönigs deſtaßt außer| 11 — Maid, Durch Erfahrungen und untrügliche Proben verbürgt. 


einer goldenen Medaille in 72 Rthlr 
ohne allen Abzug. 

3) Mittwochs (Iten September) Mittags 
2 Uhr findet das Königsmahl im Schieß. 
werder ſtatt, zu welchem jedem Bürger 
das Einladen von Gäſten geſtattet iſt. 

4) Der Betrag des Couverts ohne Wein 
iſt auf 15 Sgr. feſtgeſetzt. y 

5) Liſten zur Unterzeichnung für die Theil⸗ 
nahme an dem Mahle liegen bis Montag 

den 1. September Abends 6 Uhr bei 


Außerdem iſt eine Windmühle dabei und 
120 Rihlr. jährliche Silberzinſen, ſowie von 
6 Dreſchgärtnern die Dienſte. 

Käufer oder Pachtluſtige können des Nähere 
bei unterzeichnetem Rentamt erfahren. - 

Rentamt Bruſtawe bei Feſtenberg den 21ſten 
Auguſt 1845. 

Welſch. 


Zur Belehrung für Eltern und Lehrer. 
AZwölfte verbeſſerte Original⸗Auflage. 
; 8. Broſchirt. Preis 1 Rthlr. 7% Sgr. 
Vorſtehende Schrift, von welcher bereits zwölf ſtarke 

22,000 Exemplaren und mehrere Ueberſetzungen . r eee 5 
keine weitere Anpreifung nöthig fein wid. — Viele Tauſende nahe und fern verdanken iht 
bollkommene Geneſung, da die Heilmittel, welche fie angibt, die einzig wahren ſind, den 
innern Krankheitsſtoff, der bis jetzt ſo oft unheilbar geblieben, zu heilen. 


— 


Geſucht wird 


ein Rittergut, 


Am 1. Auguſt d. J. erſchien die Iſte Lieferung der 


* — 


den Herren: icke im wo möglich in der Nähe Breslau's oder einer R 
x en an), (Gähmiebebrüce im 8 abb 5 ie en ne 055 0 a. Dritte 1 ; 8 uflage 
Hutmacher Notber (Oblauer Str. 86),| * nit wird ein ſchönes loß mi. 75 ’ > 
genehmer Umgebun uten (nicht bauli⸗ 
©. Kaufmann Hertel Gafelbſt 56 imm chen) Gebäuden, dautbarer Boden und ge Löhr s Buch der Mährchen 


Tomtoit), und 
Seifenſieder ⸗Aelteſte Reichelt (Reuſche⸗ 
Straße 67), 
ſo wie bei dem Schützenſchreiber im 
Schießwerder aus. 
Breslau den 23. Auguſt 1845. 


Die ſtädtiſche Schießwerder⸗Deputation. 
— — — — —ũ5 EEE 
Makulatur⸗ Auction. 


ſundes lebendes Inventar. Als Anzahlung 
werden 30—35000 Rthl. offerirt. Der Kauf: 
preis kann ſich von 60 — 100,000 Rthl. bewe⸗ 
gen, wenn ſolcher ſich zu 5 % nachweislich 
intereſſirt. Offerten wird dankbar der Com⸗ 
miſſionair F. A. Lange zu Breslau, neue 
Kirchgaſſe No. 6, entgegennehmen, und wird 
die hoͤchſte Discretion verſichert. 


F — 
Ein Gut von 261 Morgen Weizenboden, 


a incl. 17 Morgen Wieſen, die Gebäude in 
rere Entr. alte nutzloſe Acten, theils unter gutem Zuftande, 1 Meile von Strehlen, ift 


für 10,500 Rthlr. fofort zu verkaufen. Na⸗ 


im Schiller format. 
Das ganze Werk bildet 2 Bände, & 500 Seiten, welche in 
8 Lieferungen a 10 Sgr., 
jede mit einer ſchönen Radirung, nach Zeichnungen von Cl. Nuß, in den 
Zwiſchenräumen von je 14 Tagen bis Mitte October ausgegeben ſein werden. 

Eines unſerer vortreff.ichiten Mäh cchendücher für Jung und Alt ik 
nun durch dieſe wohlſeile und zweckmäßig ausgeitattete Ausgabe Allen zugänglich, und 
wird bald in keinem Hauſe mehr vermißt werden. Wien, 5 Auguft 1845 ' 

.F. Müller’s Kunftbandiung. 
Vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 
E. A. Stock. 


— en — —— — EUR 


heres Altbüßerſtraße No. 41. ir i x 
— — Im Verlage der Gebrüder Reichenbach in Leipzig erſchlen ſoeben, vorräthig 
Zu Kloch⸗Ellguth bei . das neu⸗ in Breslau und Ratibor in der Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 
u 


gebaute, 2 Stock hohe Gaſthaus mit Tanz⸗ ſchin bei E. A. Stock: 
Deutſches Anwaltbuch. 


faal, an der Chauſſee, nebſt Brau- und 
Ein Handbuch zur auswärtigen Proceßſührung in allen deutſchen Landen, nebſt Ver⸗ 


Brennerei zu Michaeli d. J. auf 3 Jahre zu 
verpachten. Die näheren Bedingungen ſind 


— zeichniſſen ſͤmmtlicher Sachwalter in Deutſchland, 
R n einer unſerer belebteſten Provinzial⸗ von 
Edictal⸗Citation. Städte Schleſiens iſt aus freier Sand ein Joh. C. JImum. Buddeus, Reg.⸗ und Conſiſtortal⸗ Math, 
u nd 


Nachdem — pe Bunter de2 Buch 
befiger -Sari Wagen knee maden zu verkaufen. Das Nähere ertheilt 
25. März d. J. der Concurs⸗ Proceß er: 4 1 5 
öffnet er 55 ont ein Termin zur Anmel C. A. Schumann, Schmiedebtücke N. 53. 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller Auf dem Dom. Ruppersdorf find 2 Zug⸗ 
unbekannten Gläubiger auf: ochſen und ein halbgedeckter breitſpuriger Jagd⸗ 
den 25. September d. J., Vor⸗ wagen mit eiſernen Achſen zu derkaufen. 


mittags 9 Uhr Die Domini a 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden. Niklasdorf, Kreis Strehlen, und 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird Groß⸗Tinz, Kreis Nimptſch 

mit feinon Anſprüchen an die Maſſe ausge: offeriren guten alten Weizen zu Saamen. 
„ſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrige... 
"Gläubiger ein e rg Reiben Saane rag‘ 
1 ernfurth, den 30. Mai I 2 „ 
werden. Dphernfurtd, 4 1845r Ernte, von vorzüglicher Güte und A 

Keimfähigkeit, offerirt das Dominium 


a Das Generallientenant von Strantz'ſche 5 
Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Dyhernfurth. K Groß⸗Mochbern bei Mettfau, an der 
een a Schweidnitz⸗ Breslau, Freiburger Eiſen⸗ N 
Bekanntmachung. ö 


bahn, zum Verkauf, f 
Der vom ber ehemaligen Lieutenant von ee — 2 


Witowstr „4 bezeich Das Dominium Petersdorf bei Jordans⸗ 
— Vegan wid am Merle im PH mühl bietet 6 bis 800 Scheffel gut conſervir⸗ 
den 28. d haben wir hierzu Termin ten weißen Weizen zu Saamen zum Ver⸗ 
ee Sils det ©., als en einem kauf an. ˖ 

i ag früh um 10 Uhr 


am Ringe gut gelegener frequenter Gaſthof n 
Arthur Buddeus, Gerichts: Director und Abvocat. 

ö 32 Bogen Lex.⸗Oct. Preis 2 Thlr. 

Das Anwaltbuch enthält die überſichtlichen Darſtellungen der Rechts und Ge⸗ 
richts-Verfaſſung aller deutſchen Staaten mit „ NN Berückſichtigung des 
Wechſel⸗ und Handelsrechts. Es giebt daher Ah; 2 dem praktiſchen Ju⸗ 
riſten (Anwälten, Gerichts⸗ und Verwalte thige Ma] alles für den aus⸗ 
wärtigen Nechtsgeſchäftsverkehr zu wiſſn ers ie Hand, wie es anderer⸗ 
ſeite b. ſtimmt iſt, den Nichtfuriſten (Bangeines hee abrikanten, Kaufleuten), 
welcher zur Anſtellang einer Klage oder eg auswärtigen Fheſchafts im Auslande — 
innerhalb der Grenzen Deatſchl nds — vr wie au n Sachwalters dedarf, zur Wahl, 
Information und Bevollmach tis 96 ch zur Beurtheilung und Con- 


trole deſſelben in den Stand zu ſetzen. erzeichniſſe der 
Fee Sine jedem Käufer erwünf, Sachwalter in allen 


cht ſein. 
Bei jeder Lich bild = Portraits Im Zimmer 
Wi * an 8 
J. Brill, Baguerseotppit, Ning 48, Naſchmarkt⸗ E ige, 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Verkauf des bisher von mi 
N ga Be: one Schuhbrücke No. 8 bewohnten Hauſes hahe ich meine 


wie auch mein Tapezier⸗Geſchäft ‚und Politeriwaaren:Handlung, 


„ Wagen⸗Geſuch. 
480% . 8 0 Seſſions⸗ Ein gebrauchter, leichter, noch guter, halb⸗ „A Si esie verlegt. Dies hiermit beheben he No. 16, vis a vis dem Hotel 
l 1845 5 47 vs 


* l .de 80 ; enſt te i t N 
Der Magistrat. Nerger; er ger "aufn vlt ſes billigfen Bedienung um fernere gefällige Aufträge. N 
Bißcas. jan der oha Bere Glaſe mann. 


plaubrücke. 


